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20 Millionen aber mußten nefeh dem
Wunsch der demokratischen Menschheits¬
beglücker aus unserem Volk noch beseitigtwerden.

Heute hat sich diese Forderung auf
40 Millionen Menschen erhöht . Da es aber
nicht im Belieben der Menschen selbst
liegt , rückläufige Bewegungen im Leben
eines Volkes je nach Bedarf auch wieder
aufhalteik zu können , konnte niemand sa¬
gen , wann dieser Prozeß der Schrumpfung
unserer Volkssubstanz sein Ende erreichen
werde . Dabei drängte sich noch eine wei¬
tere naturbedingte Erkenntnis auf : Die
Welt kennt keine leeren Räume ! Völker,
die zahlenmäßig oder biologisch zu
schwach sind und ihren Lebensraum nicht
mehr befriedigend zu erfüllen vermögen,
erhalten im günstigsten Falle eine .Reser¬
vation , die ihrem Wert und ihrer Größe
entspricht . Anderes Leben aber wird in die
freigewordenen Räume strömen , andere
Völker und leider sehr oft ’ primitivere
Rassen — werden dann, ' dem Gebot der
Vorsehung entsprechend den Kampf auf¬
nehmen , um das Dasein in einem Raum,
den ein altgewordenes Volk aus Feigheit

und Schwäche — d. h. Lebensuntüchtigkeit— verloren hat.
So standen wir im Jahre 1919 vor der

Erkenntnis , daß nur eine Reform unseres
Volkes an Haupt und Gliedern es auf die
Dauer befähigen würde , den Kampf um
das Dasein wieder erfolgreich aufzuneh¬
men . Nur eine vollständige Abwendung
von der Phraseologie der demokratischen
Völkerzersetzung sowie der bolschewisti¬
schen Völkerzerstörung konnte unser Volk
noch einmal in den Besitz seiner natür¬
lichen Lebenskraft bringen und damit die
Voraussetzungen zu einer erfolgreichen
Lebensbehauptung für die Zukunft sicher¬
stellen . Im Sinne dieser Erkenntnisse ist
die nationalsozialistische Bewegung in .den
Kampf eingetreten , von dieser großen
Zielsetzung mußte allerdings sowohl der
proletarische als auch der bürgerliche
Klassenstaat zur Bedeutungslosigkeit ver¬
blassen . Was den damaligen Ständen , Be¬
rufen , Konfessionen oder politischen Par¬
teien noch als scheinbares Ideal vor¬
schweben konnte , war in den Augen der
Bewegung schon erwiesener Wahnsinn
und damit tödliches Gift für unser Volk.

Die Absicht , zum erstenmal in unserer
Geschichte einen alle Deutschen erfassen¬
den Volksstaat  aufzurichten , war
allerdings nur zu verwirklichen durch die
Mobilisierung der gesamten Kräfte der
Nation . Damit konnte die Synthese zwi¬
schen den nationalistischen und sozialen
Gedanken jene Kräfte erzeugen , die ein
solcher Kampf als Voraussetzung für den
Erfolg benötigt . Die Proklamation dieses
jungen nationalistischen und sozialisti¬
schen Volksstaates rief damit allerdings
sofort den Haß aller jener inneren und
äußeren Gegner h.ervor , die die Repräsen¬
tanten des früheren Systems der deut¬
schen Zersplitterung und damit der Ohn¬
macht waren , die Parteien , die Gruppen,
Stände , Berufe , Organisationen , die Klas¬
sen und endlich die Konfessionen als
hauptsächlichste Nutznießer.

Der inneren deutschen Zerrissenheit
und im Äußeren die uns feindlich gegen¬
überstehende demokratisch -marxistische
Welt als Hauptinteressent der deutschen
Ohnmacht , der Haß der Verschwörung
dieser unserer inneren und äußeren
Feinde ist der Bewegung seitdem treu ge-

Parole iür Weser-Ems: Bereit sein!
Gauleiter Paul Wegener sprach zur Vereidigung der Volkssturmmänner

u schlimmen Zeiten kann eine ver-
Nation aus ihrem Verhalten in der

Neuheit Mut und Kraft für die
P7‘art schöpfen , um wieviel mehr

sa Volk, daß sich selbst so grenzen¬
der benimmt wie das deutsche . Es
Wsdem Ringen seiner großen Män-

J®einzig richtigen Lehren für dierart zu ziehen vermögen , nämlich
hkenntnis, daß die Vorsehung am
Jar demjenigen hilft , der selbst un-

P ? starken und gläubigen Herzens
. . mit den Widerwärtigkeiten
jritaufnimmt und dadurch am Ende

[‘‘Mren seines Schicksals wird . Soweit
Allmächtige das Auge geöffnet

*®e Gesetze seines _Waltens unserem
Wen menschlichen ’ Vermögen einen
r*£ zu gewähren , erkennen wir die
-■echliclie Gerechtigkeit , die das Le-

letzten Preis nur denjenigen zu-
’sie gewillt und bereit sind , Leben

Tp zu  geben . Ob der Mensch dieses
r ,,e1selz  nun bejaht oder verneint , istbelanglos, ändern kann er es nicht,

•'ich daher dem Kampf um dieses
zu entziehen versucht , beseitigt

as Gesetz, sondern nur die Voraus-
! seiner eigenen Existenz.

_ ®e nationalsozialistische Bewegung
E, wamPf um die Eroberung der deut-

. Hensdien begann , stand für jeden
L~tlgen der drohende innere Zu-
Kn von Volk und Reich fest . Die

wüste die steigende Bedrohung un-
^loschen Existenz sein , das lang-

4 aJ • n unserer  Geburten und da-
gleichender Volkstod mit einem
i an Opfern des Weltkrieges,

s entsprachja auch der Zielsetzung
Gegner.

_ l̂ ionen. Deutsche sollen
werden

i. .
^ « »Aaftliche Erdrosselung des
'iti p e'(bes sollte indes die ma-

* 'wjJBridlagen der Existenz der
■» i' on vern ichten , damit er-

t'jZS da rin die Einlösung der Cie
’Cv » Forderung zu erreichen , das

° * Dm 50  Millionen Menschep
j ren> 2 Millionen Tote hat der

f , Jahre 1914/18 gefordert.

Auch im Gau Weser -Ems traten am Sonn¬
tag die Männer des deutschen Volkssturms
in Stadt und Land zur Vereidigung an.
Den Höhepunkt der Vereidigungsfeiern
unseres Gaues bildete eine Veranstaltung
in der „Glocke “ zu Bremen,  auf der
Gauleiter P a u 1 W e g e n e r das Wort
nahm , nnl die VörkSSturmntalnrer axfge--|
sichts der Verpflichtung des 9.  Novembers
auf den Sinn ihrer Eidesleistung hinzu¬
weisen.

Der Gauleiter betonte zu Beginn seiner
Ansprache , daß es zwei unser Volk tief be¬
wegende Anlässe sind , die die Männer
und Frauen Bremens und mit ihnen ins¬
besondere die Männer des deutschen
Volkssturms zusammenführen . Der erste
ist das Gedenken an den 9. November
1923, an dem die Hoffnung auf gewaltsame
Änderung des sich schon in den ersten
fünf Jahren als unfähig gezeigten Regimes
begraben zu sein . Wer sich in diese Zeit
zurückversetzt , so führte der ' Gauleiter
aus , dem will es wie ein Wunder scheinen,
daß es Adolf Hitler im Jahre 1925 nicht
nur gelang , seine von der roten Regierung
auseinandergezerrte Gefolgschaft wieder
zusammenzuführen , sondern darüber hin¬
aus weite bis dahin nicht von seinem Ge¬
danken erfaßte Kreise für sich zu ge¬
winnen . Den Opfern des 9. November
1925 folgte eine in die Hunderte gehende
Zahl treuer einsatzbereiter Kämpfer.
Ihnen schien nach dem schmachvollen Er¬
lebnis der Revolte und dem ungeheuren
Leiden ihres Volkes durch Inflation und
Arbeitslosigkeit der Einsatz für die Wie¬
dererstarkung des Reiches nicht nur not¬
wendig , sondern selbstverständlich . Diese
Tatsache ist für Sie , meine Männer und
Frauen , für uns alle immer wieder wichtig,
sich ins Gedächtnis zurückzurufen . Gerade
in dieser ernsten , für unser Volk in jeder
Beziehung entscheidenden Zeit bedarf es
der Rückerinnerung , um sich klar darüber
zu werden , was bestenfalls — und ich sage
bewußt bestenfalls — unserem deutschen
Volk beschert werden könnte , wenn die
Bemühungen dieses Krieges nicht zu
einem anderen Ergebnis führen würden,
als wie wir es 1918 oder durch das Schand-
diktat von Versailles im Jahre 1919 bereits
erlebt haben . Nicht laut und eindringlich
genug kann idi gerade heute , wie schon in
dpn vergangenen Jahren , mahnend alle
Gleichgültigen oder Verzagten aufrütteln,
um sie wachen Sinnes auf die nur noch
größer werdenden Gefahren für sie per¬
sönlich oder für unser Volk hinzuweisen.

Durch den Nationalsozialismus überwan¬
den wir die Spaltpilze im Volk , die sich
auf der einen Seite als reaktionär , nur na¬
tional und auf der anderen Seite als nur
sozialistisch , am Ende kommunistisch zeig¬
ten . Auf dem Höhepunkt des Krieges in
die alten Fehler zu verfallen , wäre unser

'sicherer TodF Dieses - den Gleichgültigen,-
den Schwätzern , Besserwissern oder Bös¬
willigen in der heutigen Zeit mit allem
Ernst , ja , wenn es sein müßte , mit der von
uns zu handhabenden Macht klarzumachen,
ist das Gebot der Stunde.

Denn dieser Krieg ist — nochmals sei
es offen und für jeden vernehmlich ge¬
sagt —, kein Krieg für „die da oben “.
Nein , wir da oben sind angetreten , weil
wir den Verrat unserer Väter von 1918
auslöschen mußten , weil wir den Volkstod
vor Augen hatten und sehr wohl wußten,
daß nur eiserne Arbeit , vorbildlicher Ein¬
satz unser Volk wieder gesund werden
lassen konnte . Wenn ein einzelner krank ist,
dann liegt es in der Natur der Sachp , daß
dem Kranken alles andere als gerade Kla¬
gen oder dasZerzagtsein seiner Umwelt zur
Besserung verhilft . Dem einzelnen wird
in diesem kurzen Leben oft soviel an Sor¬
gen und Nöten aufgebürdet , daß ihnen
das Leid größer wird als die Möglichkeit,
klaren Sinnes während der seelischen und
körperlichen Krise den einzigen am Ende
unser Volk erhaltenden Weg sehen zu
lassen . Der Gauleiter stellte den deut¬
schen Müttern und Vätern , Frauen und
Bräuten die Frage : Das Geschehen hat
Ihnen oft nicht nur den Mann oder die
Frau , sondern durch Bombenterror oft
alle Angehörigen genommen . Worte sind
zu leer , um dem Geschehen auch nur an¬
nähernd eine gerechte Würdigung zu
geben . Die Frage aber , die ich hier in
Gegenwart der Jugend und der Männer des
Volkssturms an Sie richte , bleibt:

Will es nicht zwingendes Gebot bleiben,
nachdem wir zur Überwindung der großen
Volksnot so und soviel bester Männer und
Frauen haben geben müssen , daß wir auf
dem Höhepunkt der Krise noch das Letzte
zu geben gedenken , um ihm damit dem
Volk das Leben zu erhalten ? Wäre es nicht
die Unterlassungssünde , sowohl für den
einzelnen als auch für das Volk , in dieser
kritischen Stunde die Mittel zu versagen,
um am Ende wieder gesunden zu können?
Ich glaube , die Antwort kann nur ein Ja
sein.

Schon mehrmals habe ich in ehrfurchts¬
voller Achtung allen Zweiflern von der

Haltung besonders der schwerstgeprüften
Frauen und Männer erzählt . Sie sind es,
die mich und uns immer wieder mahnend
daran erinnern , nicht weich und schwach
zu werden , um den Gefallenen des Welt¬
krieges , der Bewegung und dieses Rin¬
gens die Sinngebung nicht zu versagen!
.Vor .dieser mictL -imingr wieder packenden
Tatsache sollten die Stimmen verstummen/
die nicht nur zaghaft , sondern letztlich
feige dem Einsatz auszuweichen ver¬
suchen . Nur der Kampf kann uns den
Sieg bringen . Und voll Bewunderung dür¬
fen wir alle auf die großen Leistungen
unserer Soldaten an den Fronten , zu
Lande , zu Wasser und in der Luft schauen.
Neben den Millionen Soldaten steht die
deutsche Heimat . Sie hat ihre Pflicht
auch im Bereich des Gaues Weser -Ems
bisher zu erfüllen gewußt ! Das darf Sie
alles dion wegen der Härte des Geschehenen
und des Geforderten besonders stolz sein
lassen . Daraus muß dem einzelnen die
hohe Pflicht deutlich werden , um über
das gegebene Leben und über die Trüm¬
mer unserer Städte hinweg immer wieder
den Willen zum sieghaften Durchhalteu
noch stärker werden zu lassen!

Wir Männer des deutschen Volksstur¬
mes , so fuhr Gauleiter Wegener fort,
mögen im Bewußtsein auf die von uns
geforderten Pflichten vor "den Hinterblie¬
benen im stummen Gedenken das für
unser Volk in die Tat umzusetzen ver¬
sprechen , was die Kameraden des Welt¬
kriegs , die Gefallenen der Bewegung und
die Helden dieses Krieges in der Heimat
und an den Fronten für selbstverständ¬
lich gehalten haben . (In diesem Gedenken
an den Opfergang deutscher Männer und
Frauen erhoben sich die Zuhörer in ehr¬
fürchtigem Schweigen von ihren Plätzen .)

Sich dann an die zur Vereidigung ange¬
tretenen Volkssturmmänner wendend,
führte Gauleiter Wegener weiter aus!
Wenn ihr heute im Gedenken an die für
unser Volk Gefallenen vereidigt werdet,
dann mag euch die Härte des augenblick¬
lichen Geschehens deutlich vor Augen
stehen . Ausnahmslos seid ihr auf Grund
des Führererlasses für den Volkssturm er¬
faßt worden . Noch sind die einzelnen Auf¬
gebote , in denen ihr notfalls aufgerufen
werdet , nicht bis ins einzelne festgelegt.
Diese Arbeit geht Zug um Zug vorwärts,
so daß jeder Mann nach genauer Über¬
prüfung seines Gesundheitszustandes und
seiner für diesen Krieg wichtigen Arbeit
so in die einzelnen Aufgebote eingereiht

(Fortsetzung auf der nächsten Seite)

Volkssiurm ” eine moderne Organisation
Reichsminister Dr. Goebbels sprach zu den Volkssturmmännem in der Reichshauptstadt

Berlin,
stand am

12. Nov . ' Die Reichshauptstadt
Sonntag ganz im Zeichen der

Vereidigung der Hunderttausende von
Männern des deutschen Volkssturms.
Reichsminister Dr . Goebbels  sprach zu
den mehreren hunderttausend Berliner
Volkssturmriiännern , die auf zehn großen
Plätzen aufmarschiert waren . ’

Unsere Gegner , die trotz ihrer Erfolge
mehr denn je kriegsmüde seien und sich
in einer Art Torschlußpanik befänden , so
erklärte Dr . Goebbels , seien jetzt auf ein
Volk gestoßen , das genau wisse , daß es
nicht müde werden dürfe , weil das Leben
aller Deutschen und die Zukunft unserer
Kinder auf dem Spiele stünden . Der Feind
seihst hat von einem Wunder gesprochen,
als er erkennen mußte , wie sich das ganze
deutsche Volk im Augenblick höchster
nationaler Gefahr wie elektrisiert erhoben
und im totalen Kriegseinsatz seine reichen

materiellen und seelischen Reserven frei¬
gemacht habe . Wenn man unsere gegen¬
wärtige Lage mit derjenigen von Anfang
September vergleiche , dann müsse man
feststellen , daß wir heute in vollem Um¬
fang unsere alte Kampfkraft wiederge¬
wonnen haben . j

Dr . Goebbels umriß die dem Volks¬
sturm obliegenden Aufgaben und unter¬
strich mit Nachdruck die Feststellung , daß
dieses Aufgebot keine Anhäufung wehr-
untauglicher alter Männer darstelle , son¬
dern im Gegenteil einen »ehr realen po¬
litischen und vor allein militärischen Wert
besitze . Niemand bei nns gebe »ich der
naiven Auffassung hin , daß man mit Sen¬
sen und Dreschflegeln gegen sowjetische
T 54 und amerikanische Sherman -Panzer
angehen könne . Davon werde aber auch
gar keine Rede sein , denn der Volkssturm
sei nach dem Willen des Führers eine
durch und durch moderne .Truppe . Wohl

möge der Geist , nach dem wir antreten,
die Jahreszahl der Befreiungskriege tra¬
gen , die Waffen aber , die der Volkssturm
führe , trügen die Jahreszahl von 1944.

Dr . Goebbels stellte einige von der
feindlichen Agitation genährte Irrtümer
richtig , wenn er erklärte , daß der deutsche
Volkssturm wohl ein Schritt zu unserem
Sieg , aber deshalb weder eine Wunder¬
waffe noch unser letztes Mittel darstelle,
den Feind endgültig von unseren Gren¬
zen abzuschlagen . Der Wall von Millionen
Leibern aber , der Geist , der den Volks¬
sturm beherrsche , und ein Massenaufgebot
von neuen und schlagkräftigen Waffen
werde Deutschland die Möglichkeit und
die Kraft geben , gemeinsam mit seinem
tapferen japanischen Verbündeten solange
zu stehen und zu kämpfen , bis der Feind
von seinen verbrecherischen Plänen end¬
gültig Abstand nehme.

blieben durch die ganzen Jahre des Kamp¬
fes vor und nach der Macht , er hat uns
verfolgt mit allen Schikanen und allen
Brutalitäten , deren das System , damals
fähig xvar. Tausende ermordete
Nationalsozialisten  und Zehntau-
sende von Verwundeten waren seit dem
Marsch zur Feldherrnhalle die Opfer die¬
ser einzig wirklichen Aggression , seit dem
Tage der Machtübernahme haben sich die
alten Feinde erst recht nicht gewandelt,
sondern ihren Haß verstärkt , höchstens
wurde die Methode ihres Vorgehens der
neuen Situation artgepaßt . Als letzte
inspiritative und antreibende Kraft aber
hat das Judentum so wie einst in der Zeit
des Kampfes um die Macht seit dem Jahre
1953 keine Möglichkeit vergehen lassen,
um seinen satanischen Verfolgungs - und
Zerstörungswillen gegen die neue Sfaats-
idee als solche und ihren jungen Staat
zum Ausdruck zu bringen . Es sah in
ihnen den Beginn der Aufdämmerung
einer allgemeinen Erkenntnis für sein
destruktives und die Völker zerstörendes
Wirken und damit eine eminente Gefahr
für sich . Es haben sich wohl die Zeiten
geändert , aber das Gesetzliche des uns
aufgezxvungenen Kampfes ist geblieben.

Geblieben ist unser eigenes Ziel : Die
Erhaltung unseres Volkes , die Sicherung
seiner Zukunft mit allen Mitteln , und das
Ziel unserer Feinde : die Vernichtung un¬
seres Volkes , die Ausrottung und damit die
Beendigung seines Daseins . Daß dies nicht
eine These der nationalsozialistischen Pro¬
paganda war und ist , wurde einst bewiesen
durch die Tatsache des deutschen Verfalles
im Inneren und wird heute bestätigt durch
die Proklamation unserer Feinde . Kein
nationalsozialistischer Propagandaminister
könne die Ziele unserer Feinde klarer um¬
reißen , als es die jüdische Presse seit Jahr¬
zehnten getan hat und besonders heute
tut , ja darüber hinaus , als es vor allem die
feindlichen Staatsmänner durch ihre Mi¬
nister öffentlich bekanntgeben.

Der Jude als Drahtzieher
Das Ziel unserer Feinde ist also eben¬

falls geblieben . Der von den Demokratien
geförderte Bolschewismus hat einst ver¬
sucht , im Inneren unsere Bewegung mit
Terror zu vernichten , der von den Demo¬
kratien unterstützte Sowjetismus bemüht
sich , das Reich zu zerstören und unser
Volk auszurotten . Daß die bürgerliche
Welt , die damals unbewußt oder bewußt
Handlangerdienste für den Bolschewismus
im Inneren leistete , in einer von Gott ge¬
schlagenen Blindheit ihrem eigenen Unter¬
gang entgegentrieb , änderte nichts an der
Tatsache ihres Verhaltens . Daß die heu¬
tigen Demokratien nach dem Sieg des
Bolschewismus sofort ihr eigenes Grab
fänden , die demokratischen Staaten samt
ihren Ideen an die Wand geschmettert
würden , ändert ebensowenig an der Wirk¬
lichkeit ihres derzeitigen Verfahrens . Er¬
klärlich ist die an sich unverständliche
Sinnwidrigkeit dieses Handelns aber in
dem Augenblick , in dem man weiß , daß
hinter der menschlichen Dummheit und
Schwäche , hinter der Charakterlosigkeit
auf der einen und der Unzulänglichkeit
auf der anderen Seite immer ein Jude
steht , der ebensowohl der Drahtzieher der
Demokratie als der Schöpfer und Antrei¬
ber der bolschewistischen Weltbestie ist.

Nur das nationalsozialistische
Deutsche Reich Schutz Europas ■

Die Ahnung von dieser Gefahr im
Innern war auch vor dem Nationalsozialis¬
mus schon bei vielen vorhanden , die wirk¬
same Bekämpfung aber setzte erst ein,
als die blasse Einsicht zum blutvollen Be¬
kenntnis wurde und in der nationalsozia¬
listischen Partei ihre kampfkräftige Or¬
ganisation fand . Die Einsicht in die -Not¬
wendigkeit einer Rettung Europas vor
dem bolschewistischen Ungeheuer besteht
auch heute bei zahlreichen ausländischen
Staatsmännern , Parlamentariern und Par¬
teipolitikern sowie Wirtschaftlern . Zu
einem praktischen Ergebnis kann diese
Einsicht aber erst dann führen , wenn es
einer starken europäischen Macht gelingt,
über theoretische Hoffnungen hinweg den
einsamen Kampf aller um Sein oder
Nichtsein zu organisieren und erfolgreich
durchzufechten . Dies kann und wird aber
nur das nationalsozialistische Deutsche
Reich vermögen . Europa ist fast immer
eine Vielheit von untereinander konkur¬
rierenden Völkern und Staaten gexvesen,
trotzdem hat der Begriff Europa seine
geistige Gestaltung meist nur in einem
Staat oder von einer Gemeinschaft ver¬
wandter Völker gefunden . Der ewige
Streit der europäischen Völker unterein¬
ander hatte dabei sicher auch einen
großen Vorteil . Wie jeder Wettkampf för¬
derte er die Leistungsfähigkeit und
Schlagkraft der einzelnen Nationen , aber
in Zeiten des Sc' iic’-snlkam -T- s aller rm
Sein oder Nichtsein bestand die große Ge¬
fahr einer Zersplitterung der Kräfte die¬
ses Kontinents gegenüber dem drohenden
Ansturm des innerasiatischen Ostens , die«



ser ewig latenten Gefahr für Europa . In
langen Perioden der europäischen Ge¬
schichte war die These des europäischen
Gleichgewichts für den bornierten Westen
nur zu oft identisch mit der Erlaubnis,
entgegen dem Gebot der europäischen So¬
lidarität sich mit der Europa bedrohenden
Gefahr zu verbinden , um von sich oder an¬
deren unbeliebten Konkurrenten dadurch
leichter abwürgen zu können . Jahrhun¬
dertelang mußte das alte Reich seinen
Kampf gegen Mongolen und später Türken
mit eigenen und wenigen verbündeten
Kräften führen , um Europa vor einem
Schicksal zu bewahren , das in seinen Er¬
gebnissen genau so unausdenkbar gewesen
wäre , wie es heute der Vollzug einer Bol-
schewisierung sein würde.

Wenn auch dieses Ringen in den zu¬
rückliegenden Jahrhunderten , von vielen
Rückschlägen begleitet , unserem Volke
schwerste  Opfer aufbürdete , so hat es
doch am Ende zum Erfolg geführt und
das Entstehen oder Bestehen sowie das
Gedeihen der europäischen Völkerfamilie
überhaupt erst ermöglicht . Im übrigen ist
es in weltgeschichtlichen Auseinander¬
setzungen nicht anders denkbar , als daß
am Ende nicht in Monaten oder in Jah¬
ren , sondern nach langen Zeiträumen in¬
folge der Beharrlichkeit der Ausgang der
Kämpfe entschieden wird , in denen er¬
sichtlich die göttliche Vorsehung die Men¬
schen antreten läßt zur Erprobung ihrer
letzten Werte und damit zur' Entschei¬
dung über die Berechtigung ihres Seins
oder über ihr Nichtsein . Daß nun der
nationalsozialistische Staat heute diese ge¬
schichtliche Probe bestehen wird , liegt
schon begründet in der bisherigen Haltung
der Bewegung . Welche bürgerliche Partei
hätte wohl den Zusammensturz des 9. No¬
vember * 923 überwunden ? Welche wäre
aus einem solchen völligen Zusammen¬
bruch in einem beispiellosen harten Rin¬
gen am Ende doch zum vollen Sieg ge¬
langt ?!

Die Partei als Führerin der Nation

Wenn dieser Kampf auch — gemessen
am heutigen Geschehen — dem oberfläch¬
lichen Betrachter als klein erscheinen
mag , so zeigt dies doch nur die man¬
gelnde Fähigkeit , die entscheidenden
Werte als solche zu begreifen , denn im
Kampf für die Bewegung war damals ge¬
nau so der Kampf für Deutschland , als
es der Kampf des heutigen Reiches selbst
ist . Es war der Kampf für unser Volk und
seine Zukunft , der zunächst im Innern
entschieden werden mußte , um der Aus¬
rottungsidee und dem Ausrottungswillen
unserer Feinde heute auch nach außen
entgegentreten zu können ; wie aussichts¬
los unseren Gegnern selbst dieser Kampf
der Partei gewesen zu sein schien , ging
hervor aus ihren Feststellungen , daß nach
dem 9. November 1923 der Nationalsozia¬
lismus endgültig für tot und damit die Ge¬
fahr für die Feinde unseres Volkes als be¬
seitigt angesehen werden könnte . Trotz¬
dem ist wenige Jahre später diese als aus¬
gelöscht betrachtete Partei bereits im ent¬
scheidenden Kampf um die Macht gestan¬
den und hat ihn nach nahezu einem Jahr¬
zehnt rücksichtslosen Einsatzes zahl¬
reicher Männer und Frauen und unter
vorübergehend immer neuen Rückschlä¬
gen am Ende erfolgreich gewonnen.

In dieser Zeit hat die Bewegung nun
jene innere geistige Haltung empfangen
und bewiesen , die sie befähigt , heute die
Führerin der Nation ; und das Rejch selbst
befähigt , heute Führer Europas zu sein,
und genau so wie wir es damals erleben
konnten , daß allmählich die ganze bürger¬
lich -demokratische Parteienwelt in sich
selbst zerfiel , in ihren Kompromissen ver¬
kam und in feigen Verzichten den eigenen
Untergang fand , so werden wir heute Zeugen
des gleichen Schauspiels im großen sein.
Völker und vor allem ihre Staatsmänner,
Feldherren und Soldaten haben zu allen
Zeiten Tage des Glückes und damit des
sichtbaren Erfolges leicht ertragen.

Das Bemerkenswerte der gro¬
ßen Männer  der Weltgeschichte genau
so wie der zu großem bestimmten Völ¬
ker  war aber ihre Standhaftigkeit in den
Tagen der Bedrängnis , ihre Zuversicht in
den Zeiten der scheinbaren Aussichtslosig¬
keit ihrer Lage , ihr Trotz und ihr Mut
nach erlittenen Ri'.ckschlä "en . Als Natio-
na 'sozialisten waren wir in der Kamnf-
zeit immer glücklich über kürzere oder
längere Perioden der Verfolgung , weil sie
von der Partei das ganze leichte Zeug ab¬

streiften , das doch nur Mitläufer gewesen
wäre , sidi aber sicherlich am Tage des
Sieges am lautesten gebrüstet haben
würde , so sehen wir auch in diesem ge¬
waltigsten Völkerringen aller Zeiten von
uns ebenfalls nur abfallen , was klein,
feige und damit lebensuntüchtig ist.

Daß Monarchen in einer völligen Ver¬
kennung ihrer eigenen , heute nur noch
als prähistorisch anzusehenden Position
den Mut verlieren und zu Verrätern wer¬
den , liegt in ihrer , durch Jahrhunderte
lange Inzucht hervorgerufenen geistigen
und moralischen Unzulänglichkeit begrün¬
det . Völker verlangen in solchen Zeiten
andere Führer als krank und morbide
gewordene alte Geschlechter . Daß sich
auch sogenannte Staatsmänner und Feld¬
herren von der Meinung bestricken lassen,
eine weltgeschichtliche Auseinandersetzung
um Sein oder Nichtsein durch feige Ka¬
pitulationen zu ihren Gunsten wenden zu
können , bestätigt ebenfalls nur die jahr¬
tausendelange Erfahrung , daß die Erde
zu gleicher Zeit nicht von zu vielen gro¬
ßen Geistern belebt wird.

Überall dort , wo aber eine solche Ka¬
pitulation stattgefunden hat oder erwogen
wurde und heute noch erwogen werden
sollte , wird das Ergebnis nicht ein billiges
Herausschlüpfen ans einer weltgeschicht¬
lichen Krise sein , sondern die zwangs¬
läufige sichere Ausrottung der betreffen¬
den Völker und*1 damit auch die Vernich¬
tung ihrer verantwortlichen Männer.

Front der jungen Nationen
Denn bolschewistisches Chaos und

Bürgerkrieg werden im Innern dieser
Staaten nur die erste Folge sein . Die
zweite aber beginnt mit der Auslieferung
der sogenannten „Kriegsver¬
breche  r“, das heißt der zunächst wert¬
vollen Männer , und wird fortgesetzt durch
die unübersehbaren Kolonnen von Men¬
schen , die ihren Weg in die sibirischen

Tundren antreten , um dort als Opfer der
Schwäche ihrer Staatsführung zu ver¬
bleichen.

Wenn auch die Folgen dieser Verräte-
reien für Deutschland als dem Haupt¬
träger des Kampfes von Anfang an mili¬
tärisch sehr schwere gewesen sind , dann
haben sie trotzdem weder das Gefüge des
Reiches gelockert noch den Geist des
Widerstandes beseitigen können , sondern,
im Gegenteil , die Nation wurde in ihrem
Kampfeswillen gehärtet und erst recht
fanatisiert.

Wir sind glücklich , daß sich in einer An¬
zahl der von den Erscheinungen des Ver¬
falls berührten Völker Elemente des Wi¬
derstandes gefunden haben : in Italien,
sich scharend um den Schöpfer des neuen
Staates , Benito Mussolini,  als
Duce , in U n g a r n sich sammelnd um S a-
1 a s z i , in der Slowakei  unter der
Führung des Staatspräsidenten T i s o, in
Kroatien  unter der Führung des Pog-
lavnik Ante Pavelitsch,  als den Füh¬
rern der jungen Nationen . Wir wissen,
daß in den anderen Völkern ebenfalls
Komitees und Regierungen entstanden
sind mit dem Entschluß , die Kapitulation
nicht anzuerkennen und die Ausrottung
der Völker nicht einfach nur deshalb
zu akzeptieren , weil einige charakterlose
Schwächlinge in ihrer Ehre und in ihrem
Pflichtbewufitsein versagten oder weil sich
Dummköpfe Möglichkeiten vorgaukeln
ließen , an die sie heute selbst längst nicht
mehr glauben.

Unser größter Verbündeter Japan hat
den Kampf vom ersten Tage an als das
angesehen , was er ist : als die entscheidende
Auseinandersetzung um Sein oder Nicht¬
sein und kämpft ihn seitdem mit der
Tapferkeit eines wirklichen Heldenvolkes.

Meine Parteigenossen , Volksgenossen
und -genossinnen ! Seit dem Durchbruch
russischer Armeen durch die rumänische
Front am Don im November 1942, seit dem

sich daranschließenden völligen Ausein¬
anderfallen der italienischen und unga¬
rischen Verbände mit allen so schweren
Folgeerscheinungen , die damit für unsere
Kriegführung eintraten , hat Verrat um
Verrat  unser Volk betroffen . Trotzdem
sind die Hoffnungen unserer Gegner nicht
in Erfüllung gegangen . Immer  wieder ge¬
lang es , unsere Fronten aufzufangen und' ” n i l 1 * . n
den Gegner zum Stehen zu ^bringen . So

Ire ei:blieb ihnen nur d^ eine Hoffnung , den
entscheidenden Dolchstoß wie immer
dann , wenn sie gegen Deutschland sonst
keine Erfolge zu erzielen wußten , im
Innern selbst zu führen . Charakter¬
lose Subjekte,  eine Mischung von
feudaler Arroganz , bürgerlicher Unzu¬
länglichkeit und ehemaliger parlamenta¬
rischer Korruption haben sich zusammen¬
gefunden , um , in der Hoffnung , dann so¬
fort für diese Meineidstat einen Lohn
empfangen zu können , den deutschen
Widerstand an der Wurzel zu brechen.
Sie haben allerdings in einem völlig
recht gesehen:

Solange ich lebe , wird Deutschland das
Schicksal der vom Bolschewismus über¬
fluteten europäischen Staaten nicht erlei¬
den . Solange in mir noch ein Atemzug
vorhanden ist , werden mein Körper und
meine Seele nur dem einen Gedanken
dienen , mein Volk stark zu machen in der
Abwehr und zum Angriff gegen die ihm
drohende tödlichste Gefahr.

Kampf um die Erhaltung unseres
Volkes

Denn wenn früher Kriege gekämpft
worden sind um dynamische oder wirt¬
schaftliche Interessen , dann - ist der Sinn
dieses Krieges der Kampf um _ die Er-

' a-nnhaltung unseres Volkes selbst . Es ka
daher in diesem Kriege als die logische
Konsequenz aller Opfer nur der deutsche

Parole für Weser-Ems: Bereit sein!
(Fortsetzung von Seite 1.)

wird , daß darüber der für alle Teile best¬
mögliche Erfolg gesichert wird . Diese
Arbeit erfordert einige Zeit . Sie ist über
die Blocks , Zellen und Ortsgruppen be¬
reits in Angriff genommen worden . Ein
Großteil der Rüstungsarbeiter wird z. B.
verständlicherweise in einem anderen
Aufgebot stehen als der direkt seinen Hof
verteidigende Bauer . Keiner braucht sich
darum zu sorgen , in welches Aufgebot
und welche Kompanie er kommt . Eine
unterschiedliche Bewertung des ersten
oder vierten Aufgebotes gibt es nicht.
Vorbereiten werden wir uns , so gut es
irgend geht . Militärische Überraschungen,
an denen dieser Krieg so reich ist , müs¬
sen durch uns weitgehendst ausgeschaltet
werden.

Ganz allgemein werden viele und nicht
immer leichte Aufgaben an den Volks¬
sturm herantreten . Deshalb wird es einer
besonderen Disziplin und Manneszucht be¬
dürfen . Jeder sei sich klar darüber , daß er
nunmehr wirklicher Soldat geworden ist.
Soldat mit allen Pflichten und Rechten!

Der Ton wirdjhier und dort rauher wer¬
den , als wie es zwischen uns als Zivilisten
üblich war ! Vielleicht rauh , aber herzlich,
ich meine , anständig und kameradschaft¬
lich wollen wir bleiben ! Nicht jedes Wort
soll unter Männern auf die Waagschale ge¬
legt werden ! Schimpft auch einmal anstän¬
dig , macht eurem Herzen , wie es bei Sol¬
daten üblich ist , Luft , nur lauft nicht wie
Miesepeter durch die Gegend . Der gute
Soldat zeichnet sich gerade in kritischen
Stunden durch ruhige Gelassenheit aus.
Vergeht untereinander in der Kompanie
auch nicht den Humor . Solange er uns
nicht verläßt , ist jede Lage zu meistern.
Aus den Kampfjahren in der Bewegung
und aus meiner Soldatenzeit weiß ich mich
an sonst wenig hervorgetretene Kamera¬
den zu erinnern , die durch einen aus in¬
nerer Größe herzuleitenden Humor Mei¬
ster des Augenblickes waren.

Mit den Offizieren und Männern des
Heeres , der Marine und der Luftwaffe
werden wir engste Fühlung halten . So , wie
wir zu unseren Kameraden der Wehrmacht
in nie versiegendem Vertrauen auf¬
schauen , so weiß ich, daß von ihnen eben¬
falls alles getan wird , um das große Volks¬
aufgebot in jeder Weise zu fördern . Schon

heute zeichnet sich eine große neue Kame¬
radschaft ab , die den einzelnen nicht im¬
mer nur Forderungen an den anderen
stellen läßt , sondern , wo jeder eisern ohne
Aufforderung zupackt und dem andern
hilft.

Denn wir alle fahren auf dem gleichen
Schiff , das in sturmbewegten Zeiten unter
Verlust vieler Takelagen und manchen
Lecks , so oder so in den Siegeshafen
fahren muß . Wer aber aus diesem Schiff
auszusteigen versucht , geht unter . Alles an
Bord nicht Feste , nicht Starke , wird her-
untergespült.

■In Deutschland und Europa haben wir
erst in letzter Zeit , um dieses Beispiel auf
die Zeit anzuwenden , dafür erschütternde
Beweise . Die um uns herum schwach ge¬
wordenen Völker sind vom Sturm erfaßt
worden . Der Bolschewismus im Verein mit
England und Amerika hat den nicht nur
auf uns , sondern auch auf Europa zukom¬
menden Sturm zum Orkan werden lassen,
und keiner glaube , durch unmännliches
Flehen oder Treulosigkeit für sich und
seine Umwelt besseres Wetter und damit
Rettung für das Schiff „Deutschland“
holen zu können . Durchgestanden wird
nur , indem wir mit beiden Fäusten in die
Riemen packen und das Steuer unbeirrt
auf Sieg stellen.

Auf uns übertragen heißt es . daß ihr,
meine Kameraden des Volkssturms , unbe¬
irrt dem Schiff „Deutschland “ vertrauen
müßt und euch an dem großen Steuer¬
mann Adolf Hitler ein Beispiel nehmen
sollt . All unsere Sorgen , unseren Kummer
und unser Leid trägt er auf seinen Schul¬
tern . Uns bittet er , nie im Einsatz für un¬
sere Freiheit zu erlahmen , mit der letzten
uns vielleicht aus den Bombenangriffen
verbliebenen Kleidung , mit dem eigenen
oder vom Nachbar ausgeliehenen Gewehr,
vorerst die Bereitschaft zu schaffen , die
dem Feind den Weg nach Deutschland un¬
möglich werden läßt . Bereit sein , das ist
die Parole!

Zug um Zug werden wir an unsere Aus¬
rüstung herangehen . Weitere Ausbildung
wird nötig und soweit wir nur irgend
können , soll eine Uniformierung vorge¬
nommen werden . Die besten Organisa¬
toren und Ausbilder unseres Bereiches
sind am Werk . Die Hauptsache ist aber,
daß du als Volkssturmmann ein sauberes
Herz mitbringst und bereitwilligst mit¬

hilfst , der nicht aufzählbaren Schwierig¬
keiten Herr zu werden . Das Beste mag
der Führer wollen , wenn der Widerklang
•auf deiner Seite nicht vorhanden ist , wird
es nicht werden!

Wenn in diesen Tagen deutsche Jungen
und Männer neben den Führern der Par¬
tei , neben den Regierungsräten , Landräten
und Offizieren die Sicherungen schaffen,
die wir dereinst vielleicht zu schützen
haben werden , dann ist dadurch die große
Gemeinschaft der Deutschen für alle zur
Tat geworden . Keiner ist heute mehr zu
gut und keiner zu schlecht . Uns trägt die
gleiche Not , aber auch die gleiche Freude.

Der für unser weiteres Leben bedeu¬
tungsvolle Augenblick ist nun gekommen.
Der Führer ruft zur Verpflichtung . Nicht
nur im Gau Weser -Ems , sondern in ganz
Deutschland sind die Volkssturmmänner
angetreten , um Adolf Hitler ihren Eid zu
geben . Nach alter deutscher Auffassung
kann es nichts Höheres und Heiligeres ge¬
ben als einen Eid . Ihn einmal geschworen,
bedeutet die höchste Lebensverpflichtung.
Ihn halten kann man nur , wenn man treu
bleibt und nicht nur in guten Zeiten!
Wahre Treue bewährt sich erst in der
Not . Jede wahrhaftige Treue schließt für
den einzelnen jene , die Gemeinschaft er¬
möglichende Unterordnung ein und ist
Voraussetzung , um uns allen ein Leben in
Freiheit und Anständigkeit zu ermög¬
lichen.

So möge denn jeder von uns , getragen
von dem unbändigen Glauben an den
Sieg , dem Führer und unserem Volk sein
Leben verschreiben und sich als Soldat
bewußt werden , daß das in der Stunde der
Bewährung zu opfernde Leben für unsere
Kinder und Kindeskinder und damit für
den Bestand unseres Volkes gegeben wird.

Es werden noch harte Zeiten auf uns
zukommen , der Winter läßt den Krieg für
uns noch fühlbarer werden , manche bis¬
her unbekannte Sorgen werden noch auf¬
tauchen , die wir alle zu meistern haben.
Vergeht dabei aber nicht , so schloß der
Gauleiter seine eindringliche Rede , daß es
unsern Gegnern auch nicht besser geht.
Das Volk mit den besseren Nerven wird
siegen . Daß wir es sind , glauben wir nicht
nnr , sondern wir wissen es!

(Siehe auch den Bericht im bremisdxen
Teil .)

Kampf ums Leben f Von Michael Molander
Hoch klingt das Lied vom braven Mann!

Nicht von der Tat des einzelnen , sondern
in einem gewaltigen , vieltausendstimmi¬
gen Chor braust es durch unsere harte
Zeit . Es dringt in Berichten von der
Front zu uns und schallt in vielfachem
Echo aus der Heimat , die durch den
Wahnsinn unserer Feinde auch Front ge¬
worden ist . Hier sind es nicht nur Män¬
ner , sondern auch Frauen und sogar Kin¬
der , die sich durch Mut , Opferbereitsthaft
und Tat des Hohenlieds würdig erweisen.
Und doch bleiben die Lieder zu ihrem
Lobe ungesungen , denn es sind heuer so
viel der Braven , daß Generationen von
Dichtern nicht ausreichen würden , alle
diese Taten zu beschreiben . So werden
uns die meisten Kämpferschicksale unbe¬
kannt bleiben . Doch wenn wir an den
Wiederaufbau unserer zerstörten Städte
gehen werden , wissen wir : hier haben
nicht nur Menschen gebangt und gelitten,
hier wurde gekämpft und gestritten um
das , was der Feind mit seinem Terror
vernichten wollte : um das Leben ! —

Die Luft erzittert vom Brummen der
stählernen Vampire , die Flak belfert wie
rasend und mit dumpfem Grollen kre¬
pieren die ersten Bomben . Von fürsorg¬
lichen Händen gestützt , wird eine junge
Frau , jjie ihrer schweren Stunde ent¬
gegensieht , in den Luftschutzkeller des
Mietshauses gebracht . Durch Angst und
Aufregung ausgelöst , haben plötzlich die
Wehen eingesetzt , viel früher , als erwartet.
Man bettet die . vor Schmerzen Stöhnende
so gut es geht auf eine Krankentrage.
Bald wird den um die Schwangere sich
bemühenden Frauen die Gewißheit , daß
die Geburt unmittelbar bevorsteht . Der
in der Nähe erfolgte Einschlag einer
schweren Sprengbombe übertönt für
Augenblicke die hemmungslosen Schreie
der Kreißenden . Das elektrische Licht ist
erloschen , an nutzende Taschenlampen
werfen ihre dünnen Strahlen in angst¬
volle und besorgte Gesichter . Mit zittern¬
den Händen werden Kerzen angezündet,

in einer Ecke abgesonderten Kinder . Je¬
mand bringt die \Nachricht , daß alle be¬
nachbarten Häuser brennen , jedoch die
Frauen hören kaum darauf , denn die Ge¬
bärende droht zu verbluten , das Kind
will nicht kommen , und sie wissen nidit,
wie sie helfen sollen . Ein Arzt ! Im über¬
nächsten Haus wohnt ein Doktor . Ein
Pimpf , von dem Geschehen im Keller und
draußen gleichermaßen erfüllt und erregt,
macht sich , ungeachtet der Bitten seiner
besorgten Mutter , auf den gefahrvollen
Weg , um den Doktor , koste es , was es
wolle , herzubringen.

Erneute heftige Detonationen scheinen
der verängstigten Mutter recht zu geben,
doch man tröstet sie mit der Überzeugung,
daß der Junge bestimmt schon das Doktor¬
haus erreicht habe , bevor die neue Bom¬
benwelle niederging . Gleichzeitig muß
man aber zugeben , daß es gegenwärtig
für die beiden unmöglich ist , hierher zu
gelangen.

Es ist , als hätten die heißen Wünsche
der hilflosen Frauen für die zwischen Le¬
ben und Tod schwebende Mitschwester die
Rettung herbeigesehnt , als plötzlich der
Doktor , von dem Jungen gefolgt , im Kel¬
ler erscheint . Da es leichtfertig gewesen
wäre , wenn sie über die Straße gekom¬
men wären , haben sie den beschwerlichen
Weg durch die drei Keller den Neben¬
häuser zurückgelegt . Während der Arzt,
ein alter , kränklicher Mann , sich tief¬
atmend den Mörtel und Schmutz mit den
behandschuhten Händen aus den Augen
wischt , meint er lächelnd , er sei zwar kein
approbierter Geburtshelfer , sondern nur

allgemeiner “ Doktor , — aber — nun,
er wolle tun , was er könne . Es dauert
nicht allzu lange , da erfüllt ein durchdrin¬
gender Ton den Keller , der trotz der
Mannigfaltigkeit der hier vernommenen
Laute für alle neuartig ist : , ein junger
Erdenbürger begrüßt . Tod und Teufel
zum Trotz , laut und herrisch das Leben!

Als der Doktor nun der jungen Mutter
ihr milder Schein beruhigt ein wenig die 1! Hilfe und Rettung bringen will , kommt

von draußen die Schreckensbotschaft , daß
auch das Haus , in welchem der Arzt
wohnt , in Flammen stehe . Einen Augen¬
blick zögern die Hände Uber der Instru¬
mententasche , der sie soeben etwas ent¬
nehmen wollen . Doch es sind nur wenige
Sekunden , dann wendet sich der Doktor
zu dem hinter ihm stehenden Pimpfen.
„Kümmere dich um meine Frau , mein
Junge, “ sagt er leise , -„und wenn noch
etwas zu retten ist , soll man versuchen,
den kleinen weißen Instrumentenschrank
in meinem Sprechzimmer zu bergen .“
Während sich der Junge wieder auf den
unterirdischen Weg macht , beginnt der
Arzt seinen zweiten schweren Kampf um
ein Menschenleben.

Als die Sirenen die Menschen aus den
Kellern rufen , begleitet der Doktor den
kleinen Zug , der sich einem der vom
Feuer verschont gebliebenen Nachbar¬
häuser zubewegt : auf der Trage die junge
Mutter , gefolgt von einer Frau mit einem
Bündel auf dem Arm.

„Und neues Leben blüjit aus den
Ruinen !“ denkt der Doktor mit einem
wehmütigen Lächeln , ohne seiner Vor¬
liebe für das Zitieren durch lautes
Sprechen des Schillerwortes nachzugeben.
Vor - seinem Hause , das bis auf das Erd-
geschoß > in Rauch und Flammen steht , be¬
grüßt ihn , mitten auf der funkendurch-
sprühten Straße stehend , ein weißes , glas¬
glitzerndes Gestell : sein Instrumenten¬
sehrank ! Und oben darauf steht das kleine
Aquarium , welches seinen Platz auf dem
Schreibtisch gehabt hatte . Wahrscheinlich
war es dem Pimpfen als das Wertvollste
und Rettenswerteste erschienen . . .

MittelalterlichePhilosophie
Im zweiten seiner Wittheit -Vorträge

über „Philosophische Gestaltformen “ gab
Prof . Dr . Knittermeyer  eine glän¬
zende Kennzeichnung , der „Christlichen
Philosophie ". Der Vortragende vermied
es , die einzelnen Denker , Scholastiker wie
Mystiker , mit ihren Lehren vom Realis¬
mus und Nominalismus und den mehr

oder weniger bekannten Spitzfindigkeiten
und Haarspaltereien vorzuführen , die sonst
den Inhalt von Darstellungen der mittel¬
alterlichen Philosophie zu bilden pflegen,
und arbeitete dafür die „Gestaltform ''
christlichen Denkens um so schärfer her¬
aus . Er ging aus von der griechischen
Philosophie , die sich lange vor der Ent^
stehung des Christentums in voller Auf¬
lösung befand , indem sie sich von dem
innerhalb der „Grenze “ des Erkennbaren
liegenden „Kosmos “ löste und dem
T ranszendentalen  zuwandte , wo¬
mit sie zugleich dem christlichen Denken
die Wege ebnete . Professor Knittermeyer
stellte in diesem Zusammenhang fest , daß
das Christentum ohne die Auseinander¬
setzung mit den Griechen eine orienta¬
lische Religion geblieben wäre , indem er
zugleich davor warnte , Christentum und
Judentum gleichzusetzen . Immerhin tritt
jetzt an Stelle einer philosophischen eine
religiöse Grundhaltung : die Selbstbehaup¬
tung wird durch Hingabe ersetzt . Das
„Wort “ Gottes steigt herab aus dem
Transzendentalen , um „hier “ die Men¬
schen zu erlösen , und verlangt Glauben.
Von Bedeutung ist d er christliche Ge¬
schichtsbegriff , der etwas Neues bringt,
indem er uns in eine der Zukunft offene
Bewegung setzt , während der griechische
Kosmos als starre - Welt keine Zukunft
kannte . Die Philosophie hat nun  eine die¬
nende Rolle , sie ist darum aber nicht ent¬
thront . wie die Werke der großen Denker
des Mittelalters beweisen . Sie haben die
vielen noch heute gebräuchlichen Begriffs-
bezeichAungen geprägt : Fremdwörter,
ohne die die moderne Philosophie doch
nicht auskommt . Auch das mittelalterliche
Denken war Philosophie . Diese hat dem
ganzen Zeitalter die ■Form des Denkens
gegeben . Scholastik und Mystik sind nur
zwei Wege zu demselben Ziel : Ausrich¬
tung der „hiesigen “ Welt auf das Trans¬
zendentale . Was demgegenüber die
deutsche  Gestaltform der Philosophie
betrifft , so wird Professor Knittermeyer
darauf , wie er ausdrücklich betonte , erst
im letzten seiner Vorträge zu sprechen
kommen . Franz Crull ..
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Offizier leicht gemach-
amten und
in einem Gewissenskonflikt

Rei* es
sozi®11/
impfe

«erer lls
Hora»8

'Wer
seine
nick*
deich
,vabn'v
görniei
daß =
mittela
jCamPt
bes Jal

Mein
sein Ei
Mein

die Ve;
sehen
•haben
nach d
flrbeite
Gegnei
een  au
liehen
Kultur
Klassei

Ich  M)
wankt

- '"“UM ZUM.
seine Pflicht zu erfüllen . Fast an’
Jahre lang war der alte verewigte”
Reichspräsident , der mich, den Fff. '
weitauf stärksten Partei , als Kaif..
fassungsmäßig berufen hatte,meinW
setzter und wurde dementspreck-
mir geschätzt und mit tiefster i;behandelt.

Wer aber nunmehr glaubt, obs
jemals in einen Gewissenskoniljt
mein Handeln gekommen zu seit̂
Menschen in Gewissenskonflikteg
zu können , muß wissen, daß diesffj
sicheres Ende bedeutet. Solang;]
selbst von diesen Menschen rer!,
den bin , konnte ich großzügig j.
folgung übersehen und vergeh
aber heute den Doldi oder dt
gegen Deutschland erhebt, wird.,
herzig und rücksichtlos vernichte!,.™
Stunden haben genügt, um dei®
versuch des 20. Juli in sich seife!:,
stickeit . wenige Monate, um der;-
Klüngel dieser ehrlosen catilfcj
Existenzen auszüheben und restk:
seitieen . So wie ich aber im Jab
die Revolte eineT kleinen Gm»L,
halb der Partei zum Anlaß, der Süä̂j
genommen habe , so wurde die ne
volte ebenfalls zum Beginn einerffl
liehen Überholung des ‘gesamten
apparates.

Wen
nannte
lieht w
glanz
listisch
leistet
neute I
dieser
werde
ken in
Pflicht
selbst |
sehen ’
zu tur
unsere
damit
Schwei
mit tro
wegt i
auch <
liebt,
Mensel
eerech
' Ich
Willen
ejn nie
geben,
zeit ge

Zeit der Kompromißrvjtum  i
Die Zeit der Kompromiß- undJf.<4

naturen ist endgültig vorbei,DieE
kriegsflagge ist in diesen Tagenah
bol der  nationalsozialistischen f
tious - und Staatsidee die Regimen:
der deutschen Wehrmachtgewoida
Deutsche Gruß wurde eingetök
Volksgrenadierdivisionen werdet
fen , mit dem Strom der deutschen.Ej
der nationalsozialistischen Ideen«:
vollkommen siegreichen Dunk-.:
verhelfen . Was mich aber aadnjj
20.. Juli am tiefsten ergriffen
dankbarster Freude erfüllt k
Erkenntnis , daß das Heer, die faw
die . Luftwaffe — die Waffen-B- rj
von vornherein außer Betrachtt-z
in ihrer Gesamtheit , ohne daßc '
vielleicht früher so sichtbar:
war , den nationalsozialistisci'
schon so in sich aufgenommen
so gut wie nichts mehr zu tunt
außer die Unwürdigen aus di
aus dem Staat und aus der1 1
auszustoßen , um eine vollko«
heit der Auffassung und des
Partei , Volk , Staat und W'ehre;
beizuführen.

Die soldatische Heimat
Trotzdem sind die Folgendies

ost.
Zensur
richter;
So sch
von *
einmal
gen, d
Aber c
ganz i
und ih
spreche
IVarns
Schnell
als der
Sekunc
ein Sa
der O]
selbstv
Korres
iidning
große
bebaut
daß du
beschäl
Spreng
das En
sdien
schütte
sonder
Naheii
ler bis

Der
Nachri
der vot
York z
seinem
nung c
habe, ■
ten. Ei

bittere gewesen . In  einem Auttd-j
Hoffnungen haben unsere Gfp:'
ganze Kraft zusammengerissen,«(*•:
dem Glauben , Deutschland nunmtf
zerhand überlaufen zu icö'iihen.
die s mißlungen ist , verdanke’~
tapferen Verhalten der II ehrt-
altem aber audi dem  über jeiesjmUCiii CIyj w- ,

nabenen tapferen VeriiaJren der«
Heimat . Die  Antwort auf den Anfcyr' ’’ —- n«)
Ausbau der Reidisverteidigung
Volkssturm  war nur eia Sy0j
die immer mehr in Ersdieinung
deutsche Volksgemeinschaft
schicksalhaften Singe11 ^j] er

um *4

unserer Nation . So tritt in

bürfigkeit neben die alten  GrenaÄ
Heeres , cldn Soldaten der Marine
Luftwaffe heute die soldatisA1
und nicht nur in ihren Männern,g
und Knaben , sondern auch in ■
und Mädchen.

Wenn ich aber nun die Gesa®®
all der unsagbaren Opfer, die .
heute bringt , überblidte, «de
die Millionen Menschen in
zu erdulden haben , den Sth're“ J' ■ ' •;—-'„neu und*9
Arbeiter und Arbeiterinnen u»" .
Landvolkes bedenke, dann fette 1:

des 20. Juli ,ialdie Verbrecher

Frage ridxten: ^ kgnBt, m««“Mit welchem
wennman^ iil«

vor.' .
Opfer fordern , " v-'y rnt,u... ,
Gewissen den henW ^ fiPn<?'

Ende dieses KnmP fes

Volksstaat zu vpr£ kea^ f >auszubauen . s° Volke' (,
größte Epoche 11>• nd i;th £
Geb ’urtsstnndeeines ^ '- fassen,«;
^eoi, nsa [H(iudeutschen nach atiBen
uern auch nach innen^

Zeitung,  NS.-®u''̂ 5fVerlügtfflk

Wittenberg , Bremen. ,jf
G Stolzenberg (z-^

verantwort ! Hsuptschrittlelter:  ■
Bremen. - Gültig ab i !■«•' * ** ' p
Drucif; cari JSd. SchünelnM ,,

Ver lagt BT€TCi& •
Ems GmbÜ., Breme

l'fy

Bent
sich dt
sich Fx

Das
sterisd
einen 1
Pappe.
Hause

„Wh
„Dot
Bent
„Wa

durch
rufen .

„Do<
ist der
kleine:
auch h
es mit
toal, w
>nüde
Wchti
phonie
Bett.“

„Wa
Segang
und de
m- ßte

heni
sein. E
sie vei
Mr .kb
die ö
was, s
den M

So k
l °ters
ßaupb

z
dann
feihnt
fünftehi'eunri
sofer;



elnul?Ka \\

ägesordm, “^siaai
ub ^kte > ..Ä
lrSsen  oder f "W

«C ^ i,
aur  den An Se">'

^e rlebAê i 0st
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weil es eine unglaubliche
ertheit erfordert , sich einzubilden,
man eine Nation etwa für einen

mittelalterlichen feudalen Staat zu einem
Kampf auf Leben und T.od über  ein hal¬
bes Jahrzehnt lang begeistern könnte.

Meine Parteigenossen . Als das Jahr 1923
(ein Ende fand , schrieb ich im Gefängnis
■jfein Kampf “. Unentwegt schwebt mir
jje Verwirklichung des nationalsozialisti¬
schen Volksstaates vor Augen . Jahrelang
laben wir fiir diese Idee gekämpft uncj
„ach der Machtübernahme praktisch ge¬
arbeitet. Wut und Neid erfüllten unsere
Gegnerangesichts der erreichten Leistun-
jen auf allen Gebieten unseres wirtschaft¬
lichen und sozialen Lebens , der steigenden
Kultur und der Befriedung unserer
Klassen.

Ich werde im Kampf keine Sekunde
wanken

IVenn heute in anderen Ländern soge¬
nanntesoziale „Zukunftspläne “ veröffent¬
licht werden , so ist es nur schwacher Ab¬
glanz von dem , was das nationalsozia¬
listische Deutschland bereits praktisch ge¬
leistet hat . So kann ich heute nur das er¬
neute Bekenntnis ablegen zur Fortführung
dieser Arbeit . Als alter Nationalsozialist
werde ich im Kampf keine Sekunde wan¬
ken in der Erfüllung der mir obliegenden
pflichten. Diese Pflicht ist nicht eine
selbst gewählte , sondern eine jedem Deut¬
schen von der Vorsehung auferlegte , alles
u  tun , und nichts zu unterlassen , was
unserem Volk die Zukunft sichern und
damit das Dasein ermöglichen kann.
Schwerste Schicksalsschläge wollen wir
mit trotzigem Grimm beantworten , unent¬
wegt erfüllt von der Überzeugung , daß
auch die Vorsehung oft nur diejenigen
liebt, die sie züchtigt und daß sie die
Menschenprüft und nriifen muß . um bei
gerechtemAbwägen ihren Wert zu finden.

TA bin aber des unerschütterlichen
Willens, in diesem Kampf der Nachwelt
ein nidit minder lobenswertes Beispiel zu
geben, als große Deutsche es in der Vor¬
zeit gegeben haben . Mein eigenes Leben

kann dabei keine Rolle spielen , d . h . ich
werde weder meine Gesundheit noch di“
P f S,e bst lr gendwie schonen in der
Erfüllung der mir als erstem Deutschen
übertragenen Pflicht . Wenn ich in dieser
z,eit zu euch , meine Parteigenossen und
zu dem ganzen deutschen Volk wenig und
selten spreche , dann geschieht es nur , weil
ich arbeite , arbeite an der Erfüllung jener
Aufgaben , die die Zeit mir aufgebürdet
hat und die erfüllt werden müssen , um
das Schicksal wieder zu wenden . Denn da
ich diesen Willen besitze und mein Volk
in treuer Gefolgschaft hinter mir sehe,
zweifele ich keinen Augenblick , daß am
Ende die Zeit der Prüfungen von uns er¬
folgreich bestanden werden wird und die
Stunde sich dann nähert , da uns - der All¬
mächtige wieder seinen Segen genau so
schenken wird , wie in langen Zeiten vor
dem.

Wir haben damals die größten Siege der
Weltgeschichte erfochten und sind trotz¬
dem nicht übermütig geworden . Die Zeiten
der Rückschläge werden uns niemals beu¬
gen und daher das Charakterbild des heu¬
tigen deutschen Volkes vor der Nachwelt
nur im guten Sinn bestätigen . Ich glaube
deshalb mit unbeirrbarer Zuversicht , daß
durch unsere Arbeit und durch unser
Opfer dann eines Tages jener Augenblick
kommen wird , an dem endgültig der Er¬
folg unsere Mühen krönt.

Unerschütterliche Zuversicht
Das Ziel unseres Kampfes ist dabei kein

anderes als das , für welches wir im
Jahre 1923 kämpfen mußten und für das
die ersten 16 Märtyrer unserer Bewegung
in den Tod gingen . Errettung unseres
Volkes aus Not und Gefahr , Sicherung des
Lebens unserer Kinder und Kindeskinder
für fernste Generationen ! Im Schatten
unserer Nation aber marschiert jenes
Europa , das es empfindet , das heute nicht
Deutschlands Schicksal allein entschieden
wird , sondern die Zukunft aller jener Völ¬
ker , die sich zu Europa rechnen und be¬
wußt die bolschewistische Barbarei ver¬
abscheuen.

So grüße ich euch aus der Ferne , meine
alten Parteigenossen , durch den Sprecher
dieses Bekenntnisses , in verbissener Ent¬
schlossenheit mit meinem alten ungebeug¬
ten Kampfesmut und meiner unerschütter¬
lichen Zuversicht und danke aus diesem
Anlaß abermals den Kämpfern vor
21 Jahren , die uns ebenfalls ein Vorbild
gegeben haben für die Zukunft unseres
Volkes und Großdeutschen Reiches.

Ungeheure Wirkung von V 2
600 Häuser von einem einzigen Geschoß betroffen
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Drahtbericht unseres Vertreters

ost. Stockholm , 12. Nov . Die englischen
Zensurbestimmungeh hinsichtlich der Be-
riditerstattung über V 2 sind äußerst hart.
So schreibt der Londoner Korrespondent
von„Dagens Nyheter “ : „Ich darf nicht
einmal über meine persönlichen Erfahrun¬
gen, die ich - mit V 2 machte , berichten.
Aber eins sollte doch feststehen : V 2 hat
ganz andere Durchschlagskraft als V 1
und ihre Zerstörungswirkung ist dement¬
sprechend auch viel höher . Irgendein
IVamsystem ist wegen der ungeheuren
Schnelligkeitder V 2 — sie ' ist schneller
als der Schall — nicht möglich . Nur wenige
Sekunden vor dem Niederschlag hört man
ein Sausen, das ist alles . Aber die Zahl
der Opfer , die diese - Waffe fordert , ist
selbstverständlich groß .“ Der Londoner
Korrespondent der Stockholmer „Morgen-
tidningen“ berichtet : „Ich habe persönlich
große Krater cier V 2 gesehen . In dicht
bebauten Gebieten ist es vorgekommen,
daß durch ein einziges Geschoß 600 Häuser
beschädigtbzw . zerstört wurden . Nicht die
Sprengwirkung oder der Luftdruck sind
das Entscheidende bei dieser neuen deut¬
sdien Waffe , sondern die gewaltige Er¬
schütterung des Bodens , die durch den be¬
sondersharten Niederschlag erzeugt wird.
Naheliegende Gebäude bersten vom Kel¬
ler bis zum Dach .“
Der Präsident der nordamerikanischen

Nachrichtenagentur United Preß , Daillie,
der von einem Besuch in England nach New
York zurückgekehrt ist , schildert , wie er m
seinem Hotel die ersten in größter Entfer¬
nung erfolgten Explosiorien von V 2 gehört
labe, die das ganze Gebäude erschütter¬
ten. Es bot sich ihm eine alptraumhafte

Szene , als er die Einschlagstelle sah . Das
ganze Gebiet hatte das Aussehen eines
Schlachtfeldes angenommen , vor ihm tat
sich ein riesiger Krater auf . Die Menschen
waren in höchster Erregung . Sie wußten
nicht : war es ein Meteor , war es eine
Bombe oder was war es eigentlich?

In einer United -Preß -Meldung aus Lon¬
don heißt es , V 2 könne als ein kometen¬
gleiches ungeheures Geschoß beschrieben
werden , das ungesehen und ungehört her¬
untersause und das Schrecken über weite
Strecken Englands verbreite . Der Kom¬
mentator des Londoner Rundfunks berich¬
tet , der Beschüß sei diesmal anders als
bei den V-l -Geschossen ; bei den V-2-Ra-
keten , die schneller als der Schall seien,
könne keine Warnung gegeben werden.
„V 2 hat die Sirenen besiegt .“

Der Londoner Korrespondent von
„Stockholms Tidningen “ bezeichnet die
Geschwindigkeit des V-2-Geschosses als
geradezu fürchterlich und weist darauf
hin , daß infolge dieser riesigen Geschwin¬
digkeit Gegenmaßnahmen vorerst gar
nicht zu ergreifen seien . Der Londoner
Vertreter von „Svenska Dagbladet “ ver¬
gleicht den Einschlag eines V-2-Geschosses
mit der Wirkung eines Erdbebens . Nach
„Dagens Nyheter “ habe man den Ein¬
druck , als ob das V-2-Geschoß mit unge¬
fähr einer Sekunde Zwischenraum zwei¬
mal nacheinander explodiere.

Wlassow bei Rihbentrop
Berlin , 12. Nov . Der Reichsminister des

Auswärtigen von Ribbentrop empfing am
11. Nov . den Führer der Befreiungsbewe¬
gung der Völker Rußlands , General
Wlassow.
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Bentrup nickte zustimmend und wandte
sidi dann wieder an das Mädchen : »Fühlte
sick Frau Dentas gestern schon krank?

Das Mädchen brach in unmotiviertes hy¬
sterischesKichern aus . „Krank nicht , aber
ören Kater batte sie , der war nicht von
rappe. Sie war erst gegen Morgen nach
Hause gekommen .“

»Wissen Sie , wo sie gewesen ist?
»Doch, natürlich .“
Bentrup notierte Namen und Adresse.
»War denn kein Telephon am Bett,

rirch das Frau Dentas hätte Hilfe herbei-
mfen können ?“ erkundigte er sich dann.
, »»Doch, ein Schalter ist da , aber am Tage
>st der Apparat vorne , damit ich es in dem
kleinenZimmer , in dem ich meistens sitze,
auch hören kann , und erst nachts nahm sie
es mit in ihr Schlafzimmer . Aber manch-
®al. wenn sie sehr spät kam und sehr
Biüde war , ' vergaß sie es auch, , dann
“fachteich es mit dem Frühstück . Sie tele¬

phonierte sowieso immer morgens nn
■Wahrscheinlich war sie aus dem Bett

Yangon , um das Telephon zu erreichen
““d dann ljaben ihre Kräfte versagt , mut-

te Doktor Bracht.
penfrup nickte . „So wird es gewesen

s“in. Es hatte sich anscheinend alles gegen
S1“ verschworen . Aber immerhin müssen
jjf klarer sehen , ehe wir Mitteilungen an
j Öffentlichkeit gelangen lassen . Mein¬
es »sorgen Sie dafür , daß vorläufig alles
dei>Mund hält .“ _ .

ho kam es , daß auch Direktor Hartlieb
Warst nur von einer Erkrankung s®' Jie.r
oauptdarstellerin hörte und diese Mittei-
Hui; Als er

der!S zur Verbreitung weitergab.
S 0“ am Nachmittag persönlich
"ohimng erschien — die unklaren Aus-
,ünfte, die er erhielt , hatten ihn doch sehr
“ettnruhigt - , erfuhr er die Wahrheit m-

fern, als Meinders ihm sagte , daß sie tot

sei . Aber erst am nächsten Tage auf Ben¬
trups Büro erfuhr er , wie sie gestorben
war.

Es spricht für Hartlieb , daß zuerst der
Mensch auf die Nachricht reagierte und
dann erst der Theaterdirektor . Der letz¬
tere allerdings sehr nachdrücklich , nach¬
dem er das erste Entsetzen über den tra¬
gischen Tod der Schauspielerin überwun¬
den hatte . „

„Ich werde das Stück absetzen müssen ,
stöhnte er , sich dauernd mit dem Tuch
kleine Schweißperlen von der Glatze wi¬
schend , „es war so auf die Dentas zuge-
schnitten , jede andere Besetzung wird
eine Pleite .“

Bentrup wurde von diesen beweglichen
Klagen nicht sonderlich ergriffen ; ihn in¬
teressierte ganz etwas anderes . „Die Un¬
tersuchung hat inzwischen die Diagnose
unseres Arztes bestätigt , es handelt sich
um Arsenikvergiftung , und zwar muß sie
das Gift ungefähr zehn Stunden vor ihrem
Tode bekommen haben . Unsere Nachfor¬
schungen befassen sich im Augenblick da¬
mit , wo sie in dies *r Zeit gewesen ist und
vor allem — in wessen Gesellschaft ! — Ich
hoffe , dabei auf Ihre Unterstützung rech¬
nen zu können .“

Hartlieb starrte den Kommissar entgei-
stert an . ,,H6ißt das — h.6ißt ^ das Sic
glauben nicht an Selbstmord ?“

„Hatte Frau Dentas irgendeinen Grund,
Selbstmord zu begehen ?“ fragte Bentrup

ZUHartiieb überlegte , dann schüttelte er
den Kopf : „Nein , soweit ich sie kannte,
wäre sie die letzte , die . . . darum über¬
raschte mich Ihre Mitteilung auch so.

Na also ! Und daß jemand aus Versehen
Arsenik in solchen Mengen schluckt , ist
noch unwahrscheinlicher . Was bleibt
also ?!“

Hartlieb preßte die Lippen zusammen
und sah vor sich nieder . „Sie haben «recht,
Herr Kommissar “, sagte er dann schwer¬
fällig , „scheußliche Sache das .“

Die Untersuchungen in dem Restaurant
ergaben , daß Frau Dentas während des
Festessens nur sehr wenig zu ßich genom-

Hnrie Kümpfe an der lothringischen Siidwesigrenze
Erbitterter Widerstand unserer Divisionen

Führerhauptquartier , 12, Nov . Das Oberkom-
mando der Wehrmacht .gibt bekannt:

Aus Holland melden unsere Stellungstruppen
heftige Angriffe von Schlachtfliegern und an¬
haltende Bewegungen beim Gegner im Raum
von Nimwegen und Helmond , die mit guter
Wirkung durch unsere Artillerie bekämpft wur¬
den . Am Ostrand des Waldes von Hürtgen
warfen Panzer und Grenadiere die Nordameri¬
kaner aus einer Einbruchsstelle ; eine hier ein¬
geschlossene feindliche Kampfgruppe steht vor
der Vernichtung . — Dem Versuch der 3. ame¬
rikanischen Armee , den Waffenplatz Metz durch
operative Umfassung zu Fall zu bringen , traten
unsere DivisioneTa gestern wirksam entgegen.
Der Gegner , der seinen Brückenkopf zwischen
Königsmachern und Sierck zu erweitern trach¬
tete , wurde abgewiesen . — An der lothringi¬
schen Südwestgrenze nördlich Nomeny und
nordöstlich Chateau - Salins konnten feindliche
Angriffsspitzen gegen den erbitterten Wider¬
stand unserer Divisionen nur unter schwersten
Ausfällen Boden gewinnen . 79 Panzer und Pan¬
zerfahrzeuge fielen der entschlossenen Abwehr
zum Opfer . Alle Versuche des Gegners , seine
Einbrüche nach den Seiten zu erweitern , schei¬
terten zum Teil in erbitterten Nahkämpfen . —
Die Gefechtstätigkeit in den Westvogesen hat
nachgelassen . — Gegen das östliche Vorfeld der
Festung Lorient führte der Feind schwächere
erfolglose Vorstöße , nachdem seine Kapitula¬
tionsaufforderung ohne Antwort geblieben war.

Das Vergeltungsfeulr auf London wird fort¬
gesetzt.

In Mittelitalien wird weiterhin um Forli hef¬
tig gekämpft . In schwerem feindlichen Artil-
leriefeuer ausharrend , verwehrte unsere Infan¬
terie südlich Forli dem Feinde den angestrebten
Durchbruch durch ihre Stellungen und behaup¬
tete beiderseits der Stadt Jhr Hauptkampffeld
gegen starke gepanzerte Angriffe.

Zwischen Nordmazedonien und Mittelsyrmien
wurden in erfolgreichen Kämpfen unsere Stel¬
lungen gefestigt . — In Ungarn nahmen die
Sowjets nördlich der Bahnlinie Cegled —Szolnok
und im Raum von Mazoekoevesd auf breiter
Front ihre Angriffe mit starken Infanterie - und
Panzerkräften wieder auf . Deutsche und unga¬
rische Verbände stehen in schweren Kämpfen
mit dem vordringenden Gegner . Bisher wurden
54 feindliche Panzer vernichtet.

Das Ruhr - und Mittelrheingebiet waren bei
Tage das Ziel anglo - amerikanischer Terror¬
bomber . Vor all £m in Operlahnstein und Wup¬
perthal - Barmen entstanden Personenverluste.
Bei Luftangriffen auf Südostdeutschland wur¬
den besonders Wohngebiete von Salzburg ge¬
troffen . Britische Terrorflieger warfen in den
frühen Abendstunden Bomben auf Groß -Ham-
burg und Dortmund und verursachten erheb¬
liche Gebäudeschäden . Flakartillerie der Luft¬
waffe und Nachtjäger schossen 31 anglo - ameri-
kanische Flugzeuge , darunter 24 viermotorige
Bomber , ab

Der OKW .-Bericht vom Sonnabend lautet:
An der lothringischen Grenze versucht der

Feind mit zwei starken Angriffskeilen , Metz
von Norden und Süden zu umfassen und aus
unserer Front herauszubrechen . Der Schwer¬
punkt der Kämpfe liegt hierbei zwischen Seille
und dem Rhein -Marne - Kanal . — Südlich Die-
denhofen wurden die Nordamerikaner wieder
über die Mosel geworfen und das rechte Fluß¬
ufer vom Feind gesäubert . Flußabwärts schlos¬
sen Volksgrenadiere den feindlichen Brücken¬
kopf nordöstlich Königsmachern ein und dräng¬
ten den Gegner weiter auf die Mosel zurück . —
Im Kampfabschnitt nordöstlich Delme wichen
die amerikanischen Verbände vor den Gegen¬
angriffen unserer Reserven , im Raum von Cha¬

teau - Salins verstärkten sich die feindlichen
Panzerkräfte weiter und konnten nach erbit¬
tertem Ringen über die Stadt hinaus Boden
gewinnen . Sie verloren jedoch durch unsere
erbitterte Abwehr 52 Panzer.

Das Feuer der Vergeltungswaffen auf London
und Antwerpen wurde fortgesetzt.

Im Etruskischen Apennin machten unsere
Truppen bei erfolgreichen Unternehmungen
zahlreiche Gefangene der 1., 46. und 78. eng¬
lischen Infanteriedivision . Im Kampfraum süd¬
lich Forli zerschlugen sie einen Ubersetzversuch
britischer Verbände über den Rabbi und brach¬
ten Angriffe des Feindes am Westrand der

^Stadt zum Scheitern.
In Nordmazedonien und Serbien wurden un¬

sere Marschbewegungen planmäßig fortgesetzt.
Mehrere Bandengruppen wurden unter schwe¬
ren feindlichen Verlusten zerschlagen . — In
Ungarn schränkte regnerisches Wetter die
Kämpfe ein . Vor Budapest verbesserten unsere
Truppen ihre Stellungen im Angriff . Nördlich
der mittleren Theiß wurden die angreifenden
Bolschewisten abgewehrt und mehrere Ein¬
bruchsstellen , die aus den Vortagen verblieben
waren , durch Gegenangriffe eingeengt . Nach
heftiger Feuervorbereitung erneuerten die So¬
wjets ihre Angriffe westlich des Lupkower-
und des Dukla - Passes . Sie blieben im Feuer vor
unseren Bergsteliungen liegen . —»Im ostpreußi¬
schen Grenzgebiet lebte die Gefechtstätigkeit
wieder auf . Aufklärungsvorstöße der Bolsche¬
wisten beiderseits der Rominter Heide
scheiterten . ^

Anglo - amerikanische Tiefflieger und Terror¬
verbände griffen erneut Ortschaften und Per¬
sonenzüge in Westdeutschland an . Durch Bord¬
waffenfeuer und Bomben erlitt die Zivilbevöl¬
kerung Verluste . Der Gegner verlor 21 Flug¬
zeuge , in der Mehrzahl viermotorige Bomber.

Wangtschingweigestorben
ep . Tokio , 12. Nov . Nanking -Chinas

Präsident Dr . h . c. Wangtschingwei starb
im 62. Lebensjahr in einem japanischen
Krankenhaus , wie am Sonntag amtlich be¬
kanntgegeben wurde.

Um in dem Kampf , den das nationale
China gegenwärtig führt , keine Unter¬
brechung in der obersten Leitung der Re¬
gierung des Landes eintreten zu lassen,
beschloß der zentrale politische Rat in
Nanking , den bisherigen stellvertretenden
Präsidenten der Nanking -Regierung,
Tschenkungpo mit der Führung der Ge¬
schäfte des Präsidenten zu beauftragen.
Gleichzeitig übernimmt Tschenkungpo das
Amt des Präsidenten des Exekutivaus¬
schusses und des Vorsitzenden des Kriegs¬
rates , beides Ämter , die Wangtschingwei
ebenfalls bekleidete.

Neue finnische Regierung
Stockholm , 12. Nov . Angesichts der mit

rücksichtslosem Druck durchgeführten
Bolschewisierung Finnlands hat die finni¬
sche Regierung , die den Sowjetwünschen
offenbar noch nicht vorbehaltlos genug
entgegenkam , abgedankt . Wie der finni¬
sche Rundfunk berichtet , hat Paasikivi,
der Vermittler des Verrats Finnlands , die
Aufgabe übernommen , die neue finnische
Regierung zu bilden.

V o Ikswirlschoft
Dr . Karl Haniel , Präsident der Gutehoffnungs¬

hütte , ist im 68. Lebensjahr verstorben . Er ent¬
stammte einem der bekanntesten alteingeses¬
senen westdeutschen Wirtschaftsgeschlfeehter.
An der Gründung der Gutehoffnungshütte hatte
sein Großvater hervorragenden Anteil . Er selbst
vertrat dieses Unternehmen mit Tatkraft und
Würde . Für diese Aufgabe hatte er auch in
der Verwaltungslaufbahn Erfahrungen gesam¬
melt , u . a . als Landrat und nach 1914 in der
Zivilverwaltung Belgiens.

Runderlaß für den Versicherungsverkehr . Der
Reichswirtschaftsmini ^ter hat einen Runderlaß
35/44 D . ST . herausgegeben , der vereinfachende
Bestimmungen für die Zahlungen von Ver¬
sicherungsbeiträgen - aus Sperrguthaben und für
die Qevisenablieferungspf licht der Versiche¬
rungsunternehmungen festlegt.

Fusion in der schwedischen Zellstoffindustrie.
Soeben ist in der schwedischen Zellstoffindustrie
eine bemerkenswerte Transaktion durchgeführt
worden , und zwar hat flie A k t i c b o 1 g e t

Billingsfors - Lamnged,  deren AK . sich
im Besitz der Göteborgs -Bank befindet , den
gesamten Aktienposten der Gustafsfors
Fabrikers Aktiebolaget  von der Fa¬
milie de Verdier übernommen . Der Betrieb
wird nach dem Besitzwechsel in unveränderter
Form fortgeführt . Die Gustafsfors Gesellschaft
arbeitet mit einem AK . von 1,5 Mill . Kronen
und verfügt über einen Reserrvefonds in glei¬
cher Höhe . '

Hamburg - Mannheimer Versicherungs - AG .,
Hamburg . Die Hamburg - Mannheimer Versiche-
rungs -AG ., Hamburg , berichtet über eine zü¬

rnen hatte , und das von Schüsseln , die auch
andern gereicht wurden . Es wäre voll¬
kommen unmöglich gewesen , ihr das Gift
auf diese Weise beizubriitgen , denn auch
der Getränkekellner — ein einwandfreier
Mann — erklärte auf das bestimmteste,
immer mehreren Gästen aus derselben
Flasche eingeschenkt zu haben . Die Zeit,
in der sie das Gift bekommen hatte,
konnte aber frühestens bis neun Uhr
abends zurückliegen , also ging Bentrup
nunmehr mit seinen Nachforschungen ins
Theater.

Die Garderobiere erklärte , daß Frau
Dentas während der großen Pause nichts
genossen habe . „Sonst trank sie manchmal
was , aber nun , wo sie gerade am Akt¬
schluß das große Glas Limonade trinkt , hat
sie hinterher keinen Durst mehr “, berich¬
tete die Frau.

Es war weniger der Instinkt , als die be¬
rufsmäßige Schulung , auf jede Kleinigkeit
zu achten , die den Kommissar nun auch
nach der Limonade fragen ließ . Der Re¬
quisiteur . Herr Frenzei , schilderte ihm um¬
ständlich und ausführlich die Zubereitung
dieser Limonade , die von ihm persönlich
duf  ein Tischchen hinter der Szene gestellt
wurde , so daß die Schauspielerin -Zofe sie
nur zu greifen brauchte.

„Frau Dentas trank sie fast immer aus,
weil es ihr nach der großen Szene sehr an¬
genehm war , etwas Erfrischendes zu ha¬
ben , darum mußte ich immer sehr sorg¬
fältig mischen , sonst wurde sie eklig .“

„So , so . Na — das nützt uns nicht viel.
Und vorgestern abend — da ist natürlich
das Glas längst ausgewaschen “, meinte
Bentrup resigniert , „aber sehen will ich es
doch . Und vor allem will ich die Frau
sprechen , die das Geschirr abwäscht .“

„Wird sofort geholt , Herr Kommissar “,
versicherte Herr Frenzei eifrig . Dann —
zögernd : „Herr Kommissar , war was mit
der Limonade nicht in Ordnung ?"

„Das will ich ja gerade feststellen !"
„Herr Kommissar “, Herr Frenzei war

sichtlich aufgeregt , „ich habe sie beistimmt
sehr gewissenhaft znrechtgemncht . W -n »»
da — wenn da . . ."

friedenstellende Entwicklung in 1943. In der
Lebensversicherung wurden im Berichtsjahr
74 929 Versicherungen über 82,09 Mill . RM . neu
abgeschlossen gegenüber 104 126 Versicherungen
mit 106,8 Mill . RM . Versicherungssumme im Vor¬
jahr . Der Bestand an direkt abgeschlossenen
Lebensversicherungen Ende 1943 betrug 825 382
Versicherungen über 724,4 Mill . RM . Versiche¬
rungssumme . Ende des Berichtsjahres wird ein
laufender Versicherungsstand von insgesamt
1 213 024 Versicherungen über 815,2 Mill . RM.
ausgewiesen . An Prämieneinnahmen wurden
insgesamt 44,7 Mill . RM . oder 1,79 Mill . RM.
mehr als im Vorjahr erzielt . Es ergibt sich ein
Uberschuß von 1,98 Mill . RM ., aus dem 1,92
Mill . RM . der Gewinnrücklage der Versicher¬
ten zufließen . Von dem verbleibenden Rest von
60 000 RM . sollen wieder 5 % Dividende verteilt
werden . Die Vermögenswerte der Gesellschaft
haben im Berichtsjahre um 17,4 Mill . RM . auf
171,5 Mill . RM . zugenommen.

Dividenden
Stendal -Tangermünder Eisenbahn AG . Wieder

6%.
Zuckerfabrik Rastenburg AG . Wieder 8 % auf

Vorzugs - und 3 (2) % auf Stammaktien.
Julius Langes Leinen - Industrie AG . Wieder

6 %.
Fürstenberger Porzellanfabrik AG . Wieder

4 °/o für 1943.
Gas - und Stromversorgung Mittelsachsen AG.

Wieder 6 °/o.
Süddeutsche Holzverzuckerungs AG . Wieder

0 »/o.

„So haben Sie bestimmt keine Schuld,
das glaube ich Ihnen “, beruhigte Bentrup
den kleinen zappelnden Mann * „Sie sind
wohl der einzige , der nicht in Betracht¬
kommt , eben weil Sie — na , und so  dämlich
ist wohl keiner “ schloß er nicht ohne
Humor.

Herr Frenzei war beruhigt . „Ich hole
Frau Schulz .“ Damit entschwand er.

Frau Schulz , zu deren Obliegenheiten
das Geschirrspülen gehört , wurde sehr ver¬
legen , als sie nach dem Glas gefragt
wurde , und gestand schließlich , daß sie es
zerbrochen habe . „Es war vorgestern alles
so in der Hetze — ich traute mich nicht , es
zu sagen , weil es doch ein so gutes Kri¬
stallglas ist , und durch die Aufregung we¬
gen Frau Dentas hatte Herr Frenzel auch
noch nicht danach gefragt “, schloß sie ihre
wortreiche Erklärung.

Bentrup machte ein Gesicht wie ein wit¬
ternder Jagdhund . „Und wo sind die
Scherben ?*

„Im Müll natürlich . Es konnte dodi
keiner was damit anfangen “, beteuerte die
Schulze.

Bentrup rief seinen Assistenten . „Veran¬
lassen Sie sofort die Untersuchung . des
Mülleimers . Wenn wir Glück haben , sind
sie nicht gerade heute geleert .“

Sie hatten Glück , die Abfuhr war noch
nicht dagewesen . Sie hatten sogar noch
mehr Glück , denn nach mühevollen und
reichlich unappetitlichen Ausgrabungen
fanden sich die Scherben eines Kristall¬
glases , das von Frau Schulz nach ein¬
gehender Besichtigung als das bewußte
Glas erkannt wurde . Es war voller Staub
und Schmutz . Bentrup wickelte die Scher¬
ben sorgfältig ein . „Sofort zur Unter¬
suchung ! Wean da jemals Arsenik darin
war , kriegen ansere Leute es heraus .“

Seine Zuversicht wurde nicht enttäuscht;
es wurde einwandfrei festgesiellt , daß die
Limonade Arsenik enthalten hatte.

Frau Schulz heulte laut los , als sie
daraufhin nochmals vernommen wurde,
sie sah sich im Geiste bereits auf dem
Schafott , und Bentrup hatte Mühe , sie so
weit zu beruhigen , daß er einige Fragen

NiederdeutscheRundschau
Emden . Am 9. November waren dreißig

Jahre seit dem Tage verflossen , an dem
der deutsche Kreuzer „Emden“  mit
seiner tapferen Besatzung nach uner¬
schrockenem Kampf mit einem stark
überlegenen Feind in der Südsee bei dqn
Keeling -Inseln unterging . Zum Gedenken
an die ruhmreichfen Taten der „Emden“
zog vor der Gedenktafel ein Doppelposten
auf . Im Namen der Patensta,dt legte Ober¬
bürgermeister Renken  einen Kranz an
der Tafel nieder . Auch der Kommandeur
der Ordnungspolizei , Major Tornow,
der in Begleitung einer Ehrenabordnung
der Schutzpolizei erschien , ehrte die
ruhmreichen Taten des Kreuzers und sei-

,ner Besatzuqg durch die Niederlegung
eines Kranzes . — Musikdirektor Rudolf
Müller,  der in den letzten Jahren als
Musiklehrer an der Oberschule für Mäd¬
chen wirkte , starb  dieser Tage im Alter
von 53 Jahren . Nicht nur in Emden , auch
in anderen Städten des Reiches und im
Rundfunk wußte er die Musikfreunde
durch seine Kunst zu begeistern . Auch
als Komponist , besonders von Kinder¬
liedern , trat der Verstorbene hervor.

Lübeck . Staatsrat i . R . Dr . Dr . Johannes
Kretzschmar  vollendete in diesen Ta¬
gen sein 80. Lebensjahr . Der Jubilar , der
Enkel des berühmten Malers Ludwig Rich¬
ter , hat sich große Verdienste um die
hansische und nordische Geschichte er¬
worben.

Cuxhaven . Schüler der Lehrerbildungs¬
anstalt Stade stießen bei Grabungsarbei¬
ten - am Westfuß des Grafenberges auf
Urnenbestattungen.  Es gelang
ihnen , sechs mehr oder weniger zerdrückte
Urnen zu bergen und sicherzustellen . Wie
bei dem Galgenberg zieht sich um den
Grafenberg ein ausgedehntes Urnenfeld
aus dem 3. bis 5. Jahrhundert . Mehrere
hundert sächsischer Urneii könnten hier
bereits freigelegt werden . Die nunmehr
gefundenen Gefäße stellen eine Nachlese
dar . Sie enthielten außer dem reichlichen
Leichenbrand keine Beigaben.

Sportnachrichten
Blumenthal führt in Bremen

Stand der Staffel Bremen
Die Tabelle der Staffel Bremen der Gau¬

klasse Weser - Ems hatte nach dem 5. November
folgenden Stand:

Verein Spiele gew . unent . verl . Tore Pkt.
ASV Blumenth. 3 2 1 _ 10:5 5 :1
Bremer SV 3 1 1 1 8 :9 3 :3
Woltmershaus. 1 1 — _ 2 :0 2 :0
SV . Werder 2 1 — 1 5 :3 2 :2
Tura 2 1 — 1 8 :6 2 :2
MTV Hastedt 2 1 1 3 :4 2 :2
Brem . Sportfr. 2 — T 2 0 :4 1:7

Die gegen den VfB Komet ausgetragenen
Spiele sind in der Tabelle gestrichen und nicht
gewertet . Als achter Verein tritt wieder der
BV Grohn hinzu , der bisher noch kein Punkt¬
spiel ausgetragen hat.

Mit vielen Nationalspielern
Die Soldaten des Standortes Schneidemühl

veranstalteten zugunsten des Kriegswinterrhilfs-
werkes ein Treffen „ Ostdeutschland gegen West¬
deutschland “ . Die Mannschaftsliste zierten die
Namen vieler bekannter Nationalspieler . Die
schnelleren Ostdeutschen gewannen mit 4 :1 To¬
ren , obgleich ihre westdeutschen Gegner das
technisch reifere Können zeigten . Karl Holt¬
mann (Benrath ) schoß nach der torlosen Halb¬
zeit das erste und einzige Tor für West , Durch
den Wiener Erdl , den Breslauer Riedel und den
zweimal erfolgreichen Stopper Thrun holten
die Ostdeutschen einen verdienten , aber zah¬
lenmäßig etwas zu hoch ausgefallenen Erfolg
heraus.

SC Northeim Fußball - Gehietsmeister
Das Endspiel um die Fußball - Gebietsmelster-

schaft von Niedersächsen zwischen SC Northeim
und SV Ottbergen endete mit dem 4 :2- Sieg der
Northeimer . •

Neuer Reichsspielwart
Für den verstorbenen Reichsspielwart Willi

Hein (Brem  en ) wurde Georg B r o d a u f
(Leipzig ) zum stellvertretenden Reichsspielwart
für Sommerspiele bestellt.

Nestor der Ruderer gestorben
Mit (Prof . Dr . Johannes Deichmüller (Dresden ),

der dieser Tage Im 91. Lebensjahr verstarb , ist
der Nestor der Ruderer heimgegangen . Er ge¬
hörte der Dresdner Ruderer - Gesellschaft seit
1883 an und hat sich bis zu seinem 85. Lebens¬
jahr aktiv als Ruderer betätigt.

75 Jahre Deutscher Alpenverein
Der Deutsche Alpenverein , der in diesem

Jahre auf sein 75jährlges Bestehen zurückblickt,
hat eine Gefolgschaft von 200 000 Mitgliedern
und etwa 450 Sektionen und 200 Jugendmann¬
schaften und Jugendgruppen . Der Verein hat
eine Bücherei , die mit ihren 60 000 Bänden die
größte alpine Fachbücherei der Welt ist.

■ * i i ' ' i » ■ - il

an sie stellen konnte . „Ich behaupte ja gar
nicht , daß Sie es gewesen sind “, brüllte er
sie endlich an , als alles Zureden nichts
half , „aber Sie haben doch das Glas zuletzt
in der Hand gehabt . Darum liegt es doch
in Ihrem Interesse , daß wir feststellen , wer
außerdem noch herangekonnt hat . Zum
Donnerwetter , sehen Sie das nicht ein ?“

-Dieser Ton half , der Tränenstrom ließ
nach . „Ich habe es wirklich nicht ge¬
tan “, wimmerte es schon gedämpfter hin¬
ter dem Tuch.

„Das Glas war immer leer , wenn Sie es
bekamen ?“ fragte Bentrup nün sachlich.

Frau Schulz nickte eifrig . „Es war nie
mehr ein Tropfen drin , leider . Es war
immer so eine feine Limonade .“

„Seien Sie froh , solch eine feine Limo¬
nade kann manchmal verdammt schlecht
bekommen “, schloß Bentrup die Unterhal¬
tung , und Frau Schulz durfte sich erleich¬
tert zurückziehen.

„Ein raffiniert gewählter Augenblick “,
sagte der Kommissar zu seinem Assisten¬
ten Meinders . „Da das Trinken zum Spiel
gehörte , konnte der Täter sicher sein , daß
sie das Gift auch wirklich nahm und noch
dazu ' reichlich ; denn sie trank das Glas
wohl fast immer aus . Jedenfalls kommt
nur jemand in Betracht , der mit dieser
Gepflogenheit genau vertraut war !“

Der Ansicht war Meinders auch ; aber
Direktor Hartlieb fiel vor Schreck in sei¬
nen Sessel , als er hörte , daß der Mord mit
Bestimmtheit hier im Theater verübt sei.
„Um Himmels 'willen , machen Sie mich
nicht unglücklich “, ächzte er , „ein Mord
in meinem Theater . . . das ist ein Futter
für die Konkurrenz , da kann ich am
besten gleich die Bude zumachen .“

„Das wichtigste dabei ist wohl , daß wir
nun den Mörder hier zu suchen haben “,
meinte Bentrup kühl.

Hartlieb fuhr wieder in die Höhe , als
habe er sich in Brenness ^ln gesetzt . „Herr
Kommissar !“ rief er , halb vorwurfsvoll,»
halb entsetzt.

(Fortsetzung folgt .)
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Rund um den Roland
Bremen,  13. November.

Vereinfachungenim Neidewesen
Vor des Kriege war die polizeiliche An-

und Abmeldung bei besuchsweisen Aufent¬
halt bei Verwandten oder Bekannten bis zu
sechs , Wochen nicht vorgeschrieben . Diese
Vergünstigung wurde aufgehoben , als bei
Kriegsausbruch die Meldevorschriften all¬
gemein verschärft werden mußten . Seitdem
war auch für alle Fälle des besuchsweisen
Aufenthalts die polizeiliche An - und Ab¬
meldung innerhalb von drei Tagen erforder¬
lich . Im Zuge der Verwaltungsvereinfachung
ist nunmehr durch Verordnung des Reichs¬
ministers des Innern vom 30. Nov . hierin
für gewisse Fälle eine Lockerung  ein¬
getreten . Bei Besuch bei Eltern , Kindern,
Geschwistern oder beim Ehegatten ist näm¬
lich in Zukunft die polizeiliche An - und
Abmeldung nur noch dann erforderlich,
wenn der Besuch länger als 14 Tage dauert.

Bremens Volkssfurm gelobte Treue und Tapferkeit
Die Rede des Gauleitersbildete den Höhepunkt der Vereidigungsleiern

1

al. Die Vereidigungder VolkssturmmännerI Beweis für die ungeheure Tatkraft ab, die
vollzog sich in Bremen während des ganzen I in uns allen im Kampf um den Bestand un-

Bei Wohnungswechsel infolge Umquar-
t i e r u n g oder Rückführung  ist je¬
doch , wie die erwähnte Verordnung aus¬
drücklich bestimmt , die polizeiliche An¬
meldung am neuen Aufenthaltsort inner¬
halb von drei Tagen  in jedem Fall er¬
forderlich , auch wenn es sich zunächst um
vorübergehenden Aufenthalt bei Angehöri¬
gen handelt . Die Beachtung dieser Vor¬
schrift ist deshalb unbedingt ' notwendig,
weil sich an die polizeiliche Meldung die
verschiedensten Maßnahmen im Interesse
der Umquartierten und Rückgeführten an¬
knüpfen.

Schließlich \ bringt die Verordnung noch
insofern eine Vereinfachung , als es sich bei
Aufenthalt ig Beherbergungsgaslstätten
künftig nicht mehr erforderlich ist , die
Ausweispapiere  dem Wohnungsgeber
für die Nacht nach der Ankunft zur Auf¬
bewahrung zu übergeben . Hierzu ist jedoch
zu bemerken , daß nur die Ausweisüberlas¬
sung weggefallen ist . Die Verpflichtung
für die Inhaber oder Leiter der Beherber¬
gungsstätten oder die von ihnen Beauftrag¬
ten , die sich Ausweispapiere aller Beher¬
bergungsgäste anläßlich der Anmeldung
vorlegen zu lassen , den Inhalt der Aus¬
weise mit den Angaben auf den Melde¬
scheinen und die Art des Ausweises auf
den Meldescheinen zu verzeichnen , bleibt
in vollem Umfange weiter bestehen . Die
Polizeibehörden werden in verschärftem
Maße darauf achten , daß dieser Verpflich¬
tung ausnahmslos nachgekommen wird.

GaslstäSten und Beherbergungsbetriebe
Der Reichswirtschaftsminister hat , um die

Versorgung der Bevölkerung in den Gast¬
stätten und Beherbergungsbetrieben sicher¬
zustellen , in einem Runderlaß vom 18. Okt.
(Reichswirtschaftsministerialblatt Nr . 18) an¬
geordnet , daß in den Großstädten alle Gast¬
stättenbetriebe zur Verabreichung von Spei¬
sen heranzuziehen sind , die nachweislich die
Möglichkeit hierzu haben . Um den noch vor¬
handenen Beherbergungsraum in vollem
Umfang für den Reise - und Fremdenver¬
kehr zur Verfügung zu stellen , wird in dem

Sonntags im Rahmen mehrerer Vereidi¬
gungsfeiern  in den verschiedenen
Stadtteilen . Schon vom frühen Morgen ab
strömten die Männer Bremens — Hitler-
Jungen sowohl wie ■reife Männer — zu
den verschiedenen Plätzen , auf denen an¬
getreten wurde . Kompanieweise marschierte
dann der Volkssturm auf , um im offenen
Viereck Aufstellung zu nehmen . Abordnun¬
gen der Wehrmacht und meistens auch ein
Musikkorps nahmen an den Feiern teil , die

"überall einen ähnlichen Verlauf nahmen.
Bei den meisten Vereidigungsfeiern wurde
die Ansprache von

KreisEeiler Max Schümann
gehalten , der an der Spitze des Bremer
Volkssturms steht . Er wies in seinen Aus¬
führungen auf die Fülle von Kraft und
Waffenfähigkeit hin , die in den vielen Män¬
nern zum Ausdruck kommt , die heute noch
in der Heimat die Waffen für die Front
schmieden , die aber freudigen Herzens be¬
reit stehen , selbst die Waffen in die Hand
zu nehmen , um ihre Heimat , Frau und Kin¬
der zu verteidigen , wenn der , Feind einzu-

t brechen drohen sollte.
Der Kreisleiter wies darauf hin , daß die

großen und schweren •Aufgaben , die uns
dieser Krieg gestellt hat , uns auch d i e
Kraft gegeben  haben, , sie zu meistern.
Wenn man uns 1939 geweissagt hätte , so
führte Kreisleiter Schümann aus , welche
unsagbar schweren Lasten wir im Verlaufe
dieses Krieges zu tragen haben würden , so
würde mancher damals nicht geglaubt ha¬
ben , daß es uns gelingen würde , dabei den
Kopf oben zu behalten.

Trotzdemaber sind BremensMänner und
Frauen immer wieder angetreten auf ihren
Arbeitsplätzen, obwohl1 es ihnen schwer
wurde. Daraus leitete der Kreisleiter den

seres Volkes und unseres Reiches er
wachsen ist.

Wir verlangen danach , daß wieder andere
Tage für uns kommen , als diejenigen die¬
ses grauen Novembers . Bei Arnheim  hat
sich bereits das deutsche Wunder vollzogen
und die feindlichen Einmarschpläne schei¬
tern lassen . Zu gleicher Zeit stehen in
Ostpreußen  die Volkssturmmänner in
selbstverständlicher Pflichterfüllung zum
Schutz deutschen Bodens bereit . Und in un¬
serer Nordwestecke  des Reiches ge¬
denken wir in dieser feierlichen Stunde der
ruhmreichen Tradition Bremer Regimenter
von 1914/18 sowie der Freikorpskämpfer,
gedenken zugleich .der ruhmvollen Waffen¬
taten unserer Söhne , deren tapferes Aus¬
harren jn dieser Zeit der Vorbereitung uns
die Möglichkeit geben wird , bald wieder
zum Angriff  anzutreten.

In einer einzigartigen Waffenkamerad¬
schaft und Willenskameradschaft, so schloß
Kreisleiter Schümann seine Rede, wollen
wir einen Namen hochhaltep, und dieser
Name heißt Bremen, din Name, der nicht
allein in Deutschland, sondern auch in Eu¬
ropa und in der Welt einen Klang besitzt.
Für den Volkssturm gibt es nur einen Be¬
fehl, er lautet: den Krieg gewinnen! Der
Feind steht drohend an den Grenzen des
Reiches, wir aber haben das heiligen Wol¬
len, das Unmögliche möglich zu machen,
denn wir sind der Ueberzeugung, daß wir
diese schweren Wochen und Monate über¬
winden und den Sieg an die Fahne Adolf
Hitlers heften werden.

Nach diesen packenden Worten trat bei
den Vereidigungsfeiern das Vereidi¬
gungskommando  vor , um mit der Lin¬
ken die Fahne zu berühren , während sich
die Rechte aller Volkssturmmänner zur
Eidesleistung hob . Die Männer sprachen den

Bataillonsführern die folgenden Eidesworte
langsam nach:

,;Ich schwöre bei Gott diesen heiligen
Eid, daß ich dem Führer des Großdeut¬
schen Reiches, Adolf Hitler, bedingungs¬
los treu und gehorsam sein werde. Ich
gelobe, daß ich für meine Heimat tapfer
kämpfen und lieber sterben werden, als
die Freiheit und damit die soziale Zu¬
kunft meines Volkes preiszugeben."

Im Mittelpunkt der Vereidigungsfeiern im
gesamten Gau Weser -Ems stand die Feier¬
stunde in der „Glocke " zu Bremen , in der
sich außer den Volkssturmmännern das
Offizierkorps und Abordnungen der Wehr¬
macht , die Vertreter der Hansestadt Bre¬
men und viele Frauen .eingefunden hatten.
Luftwaffenhelfer der Hitler -Jugend und
BDM.-Mädel umsäumten das Podium , wäh¬
rend ' die Klänge von Glucks „Iphigenie
in Aulis " sowie der ,,Egmont "-Ouvertüre
unter der Stableitung von ' Operndirektor
Fritz R i e g e r den weihevollen Charakter
der Feier betonten . Ein Oberjungzugführer
sprach Worte Baldur von Schirachs , der
Chor sang „Heilig Vaterland !" Dann hielt

Gau!ei!er Paul Wegener
seine packende , mit anhaltendem Beifall
aufgenommene Rede , die wir an anderer
Stelle ■dieses Blattes ausführlich wieder¬
geben . §ie leitete zur eigentlichen Eides¬
leistung  über , die der Kreisleiter vor¬
nahm . Mit den Liedern der Nation klang,
wie bei allen andern Vereidigungsfeiern,
auch die geschichtlich denkwürdige Feier¬
stunde in der „Glocke " aus.

Bremens Volkssturm schwor dem Führer
Treue und Gehorsam, gelobte, für die Hei¬
mat tapfer zu kämpfen und für die Freiheit
sowie die soziale Zukunft unseres Volkes
das Leben einzusetzen. Die Volkssturmmän¬
ner Bremens stehen bereit — sie werden
sich ihrer Heimat würdig erweisen!

Erlaß ferner bestimmt , daß stillgelegte oder
aus anderen Gründen geschlossene Beher¬
bergungsbetriebe wieder eröffnet werden
können , wenn sich inzwischen ein dringen¬
des Bedürfnis hierfür ergeben hat und die
notwendigen arbeitseinsatzmäßigen Voraus¬
setzungen vorliegen . Die Wiedereröffnung
wird dann in Betracht kommen , wenn der
Betrieb zur Versorgung der Bevölkerung
(z. B. weil die bisher vorhandenen Betriebe
durch Fliegerschaden ausgefallen sind ) drin¬
gend erforderlich ist . Die Wirtschaftsgruppe
Beherbergungsgewerbe hat vom Minister
die Anweisung erhalten , entsprechend auf
die Inhaber einzuwirken und gegebenen¬
falls eine Aufhebung des jätiilegungsbe-
scheids beim Landeswirtschaftsamt zu er¬
wirken . Saisonbetriebe können an Orten , an
denen vorwiegend solche Unternehmen zu¬
gelassen sind , genehmigungsfrei das ganze
Jahr hindurch Fremde aufnehmen.

Vo'ksgasmaske prüfen!

Es wird verdunkelt von 16.30 bis 7.15 Uhr

Schlecht sitzende Volksgasmasken sind
gefährlich , weil sie nicht gasdicht abschlie¬
ßen und in solchen Fällen bei der Brandbe¬
kämpfung zu Rauchvergiftungen führen

können . Darum solle jeder von Zeit zu
Zeit prüfen , ob seine Volksgasmaske auch
luftdicht abschließt . Das geschieht in der
Weise , daß der Filter der aufgesetzten
Volksgasmaske herausgeschraubt und die
Oeffnung mit ' den Hajidballen völlig abge-
dpckt wird . Dann darf beim Einatmen an
keiner Stelle Luft in das Maskeninnere ein-
dringen (vgl . Gebrauchsanweisung für die
deutsche Volksgasmaske , Absatz „Dicht¬
prüfung/ ). Wird irgendwo eindringende
Luft spürbar , so wendet man sich möglichst
umgehend an seinen RLB.-Blockwar .t . Unge¬
brauchte und unbeschädigte Filtereinsätze
haben eine unbegrenzte Lebensdauer , wenn
die Füllung vor Nässe geschützt geblieben
ist . Auch nach Gebrauch bei Brandbe¬
kämpfung besteht keine Gefahr der Er¬
schöpfung der Filtereinsätze . Lediglich bei
stärkerer Ansammlung von Ruß - und Staub¬
teilchen im Innern des Filtereinsatzes kann
der Atemwiderstand mit der Zeit so anstei-
gen , daß erschwertes Durchatmen eintritt
und der Filtereinsatz ausgewe 'cliselt werden
muß . Auch starkes Durchnässen macht den
Filtereinsatz unbrauchbar . Trocknen führt
nicht zur Wiederherstellung der Brauch¬
barkeit.

DiersYeffe der Waffen- ff
Für alle Eltern und Bewerber sind jetzt

in der Dienststelle des Ergänzungsamtes der
Waffen -##', Bremen , Schüsselkorb  3,
Beratungsstunden ' angesertzt worden und
zwar dienstags von 18—20 Uhr . Für Ur¬
lauber der Waffen -##, die sich in der Dienst¬
stelle zu melden haben , ist diese montags
bis freitags von 8—19 Uhr und sonnabends
von 8—17 Uhr geöffnet.

Ferntrauungserklärung außerhalb Europas . Für
die Heiratsordnung der Wehrmacht , die im
Kriege maßgebend ist , ist im Zusammenhang mit
den vereinfachenden Aenderungen des Personen¬
standrechts auch eine Neuregelung für die Fern¬
trauungserklärung erfolgt . Wie bereits berichtet,
wurde in allgemeinen die Geltungsdauer des
Fern-Trauungs -Ja -Worts auf neun Monate ver¬
längert . Ergänzend wird bekanntgegeben , daß in
den Fällen , in denen die Ferntrauungserklärung
erkennen läßt , daß sie außerhalb Europas abge¬
geben wurde , ihre Geltungsdauer auf achtzehn
Monate festgesetzt worden ist . Das gilt auch,
wenn die Erklärung schon vor Erlaß der Neu¬
regelung abgegeben wurde . Es wird insbeson¬
dere für unsere Kriegsgefangenen praktisch be¬
deutsam werden.

Auch weiterhin Kop'bek!
In dei großen Zahl der v

für Vereinfachungen , die bei a
gen Stellen unter der Feldpost “ ^
eingegangen sind , befand-sic U®mer
regung , während des Kriecn
Kopfbekleidung im Zivilsek¬
ten . Man ging davon aus fUn '«ztc«
Arbeitszeit und den Arbeitskrö^ * i

®er
aUCh<

auch eine Fülle von Textil'
gespart werden könnte
an maßgebender Stellegespart werden könnten'.' Dê o^ 01̂
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15 bis 18 Uhr.

Der Rundfunk von heule
Reichsprogramm: 17.15: Unterhaltung»

Zeitspiegel beantwortet Hörerpost. 19: Koa
spondenten berichten . 19.15: Frontberichte. 20ii
Für jeden etwas (auch Deutschlandsender! J
Deutschlandsender : 17.15: Orchester- und ko ’
mermusik.

Das zeitgemässe Rezept
Die Kartoffelauswertung ist auch in dieser

Jahre sehr wichtig. Es gilt nicht nur mit da
wenigen Kartoffeln auszukommen, sondern va
allem gilt es die wertvollen Bestandteile de:
Kartoffel , dicht unter der Schale, für die Mee¬
schen auszuwerten und so die Leistungsfähigkeit
und Gesundheit zu steigern. Es müssen dann
nur gut gewaschene Pellkartoffeln  ver¬
wendet werden.

Für Führer. Volk and Reich gaben Ihr Leben
Schmerzlich betrauert von den Angehörigen

Georg Kriegshammer, Gren., geh.■nwejj ■»*ivjj »iiMiiimi, | , »JXTiiL. , (JCU,
16. 1. 1913, am 27. 9. 1944. Berta
Kriegsham -mer, geh. Block; Wal¬
ter u. Kl .-Günter . Br.-Osterholz,
Ellener Dorfstraße 23.

Willi Hellmig, Füselier, Inh. meh¬
rerer Ausz., geh.  3 . 5. 15 am 7.
10. 44. Wilma Hellmig , geh. Zill-
mann , u. Kinder , z. Z. Schloß
Wob la/'Sachsen.

-Willy Barteis, Gefr., geh. 15. 12.
1908, am 22. 11. 44. Adele Bar
tels Wwe„ geh. Meyer, Brah/m-

„ stedt 56 bei Bassum.
JRolf König, Kriegsfrw., Sig.-Ober-

gefr ., geh. 22. 6. 24, am 13. 10.
; 1944. Herrn. König u. Frau Wil-
; helmine , geh. Busse, Gröpel-in-

ger Heerstraße 60/62,
IWilli Wölfert, Obgfr., Inh. d. EK.

2. Kl., d. KVK. 2. Kl. m. Sehw.
u. d. Ostmed., am 6. 10. 44 im
Alter v. 34 J . Hanna Wölfert,
geh. Hesse, u. Monika. Weste-

, rode b. Duderstadt/Eichsfeld.
[Lutz Bünting, Gefr., Y 7. 9. 1923,

am 7. 10. 44. Elsa Bünting Wwe,
. Br., Bürgerm .-Smdit -St-raße 8.
(Rolf Meyer, Gefr., geh. 6. 7. 25,

am 2. 10. 44.  Hinrieh Meyer und
Frau Bertha , geh, Hinz, zur Zeit

. Hamburger Straße 202.
|Heinrich Kunst, Obgfr., Inh. d.

EK. 2. Kl., Verw.-Abz. u. a. Aus¬
zeichn., im Alter v. 23 J . am 18.
10. 44. Familie Heinrich Kunst,
Scharrendorf bei Twistringen.

Heinz Meyer, Gefr., geh. 5. 1. 21

, Frau Irmgard, geh. Mühlenhardt.

!Br„11.11.44, Meinkenstraße 9.Oberbaurat Max Ottersdorf u. Frau
Hildegard, geh. Schmidt, Bremen,
Wachmannstraße 155.

am 4. 10. 44. Joh . Meyer u. Frau
geh. Kosenbrock , Meyerstraße 89.

Helmut Georgi, Obgfr., Inh. des
Verw.-Abz., im 26. Lebensj . am 5.
10, 44. Alfred Georgi und Frau
Hermine , geh. Rage, Stavend . 17/18

Richard Meiburg, Mech.-M.. Inh,
d. EK . 2.  Kl „ eines Kampfabz.
d. Kriegsm . sowie a. Ausz,, geh,
7. 1. 16, im 25. Lebensj . Anne¬
liese Meiburg , geh. Keinert , und
Tüchterchen Kosemarie , z. Z. Gol¬
denstedt (Bahnhof Oldenburg ).

Heimuth Gagelmann, Grenadier,
Inh . d. EK . 2. Kl., geh. 18. 8,
1926, am 18. 10. 44. Diedr . Ga¬
gelmann und Frau , geh. Plath.
Br.-Gröpelingen , Humannetr . 19,

Martin Gratheer, Gefr., geh. 29
10. 24, am 15. 10. 44. Hinrich
Grotheer sen. u. Frau Marie , geh.
Becker . Br., A. d. Hunnen 29 a.

Fritz Volkmer, Reiter, Inh. d. Luft-
sehutzehrenz . 2. Kl., geh. 10. 4,
1926, am 31. 10. 44. Fritz Volk¬
mer u. Erau Mieze, geh. Sander.
Br„ Koßhachstr . 4, z. Z. Marien-
werder/Westpr ., Scblageterstr . 7.

Josef Parma, Matr.-Obgfr., Inh.
d. EK . 2. Kl„ geh. 13. 7. 1906.
Juliane Parma , geh. Pöffel , nebst
Kindern , Nouenburger Straße 34.

Otto Flügel, geh. 18. 3. 82. Dorette
Flügel Wwe., geh. Gübel, u. Kin¬
der. Br.-Hemelingen , Karlstr . 9 I

Es starben,  schmerzlich vermißt von den Angehörigen
|August Heupel', geh. 20. 5. .77, n.

kurz . Krankh . in Hocbstadt bei
Liehtenfels am 1. 11. 44. A. Kauf¬
mann u. Frau , geh. Heupel , Hart-
wigs-tr . 20. Die Einäscher , hat in
Coburg stattgefunden.

(Georg Fehner, Kpt., am 9. 11. 44
im 86. Lebensj . Seine Kinder.
Lemwerder , Ritzenbütteier Str . 72
Beerdig . Dienstag , 14. 11., 14.30
Uhr , v. Trauerh . Trauerand , vor¬
her im Hause.

|Jonas Stumpf am 9. 11. 44 im 72.
' Lebensj. inif. sehw. Krankh . Greta
; Stumpf , geh. Feilermann , u. Kin¬

der , Besselstr . 67. Beerdig , fin-
, det in aller Stille statt.
IHeinrich van Velde, geh. 18. 10.

: 1898, am 11. 11. 44 n. schwerer
; Krankh . Hilde van Vcl-de, geh.

Tjarks , nebst Kindern . Lemwer-
' der , Bolkostraße 13. Beerdigung

DienM. 15.30 Uhr v. Trauerh . aus.
jpaul Stalling , Verlagsbuehhündl..
■im 84. Leliensj. n. läng ._Lei)den.

" Marianne Sander , geh. Stalling,
Oldenburg i. O., 28. 10. 1944,

Heinrich LUnnberg, geb. 28. 10.
1869, am 4. 11. 44. Fam. Spahl,

s A. d. Finkenau 169. Trauerfeiei
B Dienst . 11.30 Uhr Krematorium.
I Urnenheis . Freitag 8.45 Walle.
IMeta Stratmann, geb, Hasloop, am

10. 11. 1944 im 78. Lebensj . W.
| Stratmann . _Br .-Vege»ack, Wese-r-S straße 13. Beerdig . Dienstag , 14.
| 11„ 15 Uhr, v. d. Kap. des Vege

sacker Friedhofes aus.
Wilhelmine Bremermann, geb. Ka
tenkamp , geb. 26. 7. 92, am 10
11. 44. Joh . Bremermann . Aufb.
B.-I . „Brema “, Friedh ’str . Trauer¬
feier Dienstag 12 Uhr Kremator.

Louise Monsees Wwe., geb. Rich¬
ter , n. kurz . Krankh . im 75. Le¬
bensj . Die Kinder . Beerdig , fand
in aller Stille in Badbergen statt.

Margarethe Kastens Wwe. im 76.
Lebehsj . n. langer Krankh . am 9.
11. 44. Georg Kastens u. Frau.
Br., 10. 11. 44, Buntentorstein-
weg 337. Aufb . B.-I . „Niedersach¬
sen“, B. d. Seefahrtsschule 1 c,
15—17 Uhr . Beerdigung Dienstag
9 Uhr Osterholzer Friedhof.

Grete Ehlers, geh. Koch, im 57.
Lebensj . n. sehw. Krankh . am 9.
11. 44. Hinrieh Ehlers u. Kinder.
Br ., 10. 11. 44, A. d. Begincn-
lande 36. Aufb . B.-I . „Nieder¬
sachsen “, B. d. Seefahrtsschule
Nr. 1 c, 15—17 Uhr . Beerdigung
Dienstag 9.30 Osterholzer Friedh.

Auguste Holstein, geh. Bartel, im
80. Lebensj . Ihre Kinder . Br„ 9.
11. 44, Dietrichs -tr . 35. Aufbahr.
Schomaker -Feiertag , Osterf ’berg-
straße 104/5. Trauerf . Dienst . 11
Uhr Osterholzer Friedhof.

Anna Zeisberg, geh. Chrietensen.
im 71. Lebensj . Hans Krcutztrü-
ger u. Frau Ida , geh. Zeisberg.
Einäscher , erf . in aller Stille,
Beisetzung der Urne in Emden,

Louise Kuhlmann Wwe., geh. Behn
sen, Y 16. 4. 57, am 5. 11. 1944.
Die Kinder . Br., Schi-lleretr . '12 a.
Beerd . hat in Lüneburg stattgef.

Unsere lb., kl. Karin am 9. 13
1944 n. kurz . Krankh . im zarten
Alter v. 8 Mon. Carl Bödeker u.
Frau . Br„ 9. 11. 44, Güstrower
Straße 4. Kranzsp . Schomaker-
Feiertag , Osterf ’bergstr . 104/105.
Trauerf . Dienstag 9 Uhr Gröpe
linger Friedhof.

Burg werden am Dienstag , 14. 11
44, 15 Uhr, am Geestkamp (früher
Wilhelmshohe ) entgegengenommen
Gerichtliche Bekanntmachungen

Amtliche Bekanntmachungen
Anpass. d. Zuteil, v. Seifenerzeug¬
nissen an die LebensmittelzuteT
lungsperloden. Gern. Anonln , des
Reiehsbeauftr . f. indusfr . Fette u
Waschmitt , wird bekanutgemaeht
Die Gültigk . der Abschn . der mit
dem Aufdr . „November 1944" aus-
gegeb . Reielisseifenkarte und Zu¬
satzseifenkarte wird abweieh . von
der bish . übl . monatl . Gültigk . bis
z. 10. Dez. 44 ausgedehnt ./Die auf
der Grundkarte f. d. Lebensmittel¬
bezug in der 69. Zuteilungsperiode
(13. Nov. bis 10. Dez. 44) enthalt
Abschn . über den Bezug von Ein-
heitsfeinseife , Feinseife , Wasch-
pulv . u . Zusatzwaschmittel/Wasch¬
hilfsmittel gelten entgegen ihrem
Aufdr . „Dezember 1944‘“ erst v
11. Dez. 44 ah (ab 70. Zuteilungs
Periode ). Von der 70. Zuteilungspe¬
riode (11. Dez. 44) ah gelten die
im § 3 Ahs . 4 u. 5 der Anordng,
11/44 des Reiehsbeauftr . für in¬
dustrielle Fette u. Waschmittel v.
18. Juli 44 in der Fass , der An¬
ordnung III/44 v. 22. Aug . 44 ge¬
nannten Zuweisungsmengen für
Norfnalverbr . u . für Normalverbr.
mit Zusatzbedarf nicht mehr . Die
Zuweisungsmengen werden künft.
durch l>es. Bekanntm . des Reiehs¬
beauftr . für industrielle Fette u.
Waschmitt , festgesetzt . 10. 11. 44.
Wirtschaftsumt der Hansestadt
Bremen.

Bekanntm. üb. die Inanspruchnah¬
me v. Wohn- u. Geschäftsräumen
auf Grund des Reichsleistungsge¬
setzes, Auf den hisl . monatl. andieser Stelle veröffentl . Inhalt d.
Bekanntm . wird im einz . verwies
Die danach meldepfl , Wohnung .,
Büro - u. Lagerräume , Läden und
sonst , gewerbl . Zwecken dienend.
Raume gelten in dem im %3 der
Bekanntm . bezeichn . Zeitpunkte
als beschlagn . Zuwiderhandl . geg,
die Bekanntm . werden nach § 34
des Iteichsleistungsges . bestraft.
Bremen, 1. 11. 44. Der Regierende
Bürgermeister.

Bekanntm. Ub. die Inanspruchn. v
Wohn- u. Geschäftsräumen im bre¬
misch .Landgebiet auf Grund des
Reichsleistungsges . Auf den früh,
monatl . an dies . Stelle veröffentl.
Inh . der Bekanntm . wird im einz
verwiesen . Die danach meldepfl.
Wohnunng ., Büro - u. Lagerräume
Läden u. sonst , gewerbl . Zwecken

Geburten
Hannelore, _ Y 8. 11. 44. Walter
Körte u. Frau Hilda , geh. Schil¬
ling,- z. Z. Freren , Gilt Hange.

Heimuth , Y 7. 11. ' 44. Uffz. Theo¬
dor Horrmann n. Frau Ilse , geh.
Meier. Bremen-Ohemeul ., Weiß¬
dornpfad 48.

Hans -Jürgen , Y 8. 11. 44. Hptwm,
Alfred Seebeck und Frau Wil¬
friede , geb. Hillmann , Meyenburg

Gerhard Hermann , Y 23. 10. 44
Hfw. Gustav Folkertfl und Frau
Louise , geb. Beck. Meiningen/
Thüringen , Luisenetmße 1.

Siegrid , Y 6. 11. 44. Walter Thönc,
z Z. Ees .-Laz., und Frau Anne-
ptarie, geh, Hägerioann,

Bärbel , Y 3. 11. 44. Ob.-Masoh.-
Maat Karl -Heinz Braunack und
Frau Anneliese , geb. von Velde,
z. Z. Itzehoe , Gutenbergstraße 2 c

Vermählungen
Willi Kuhlmann u. Frau Anne¬
marie, geh. Hägermann. Bremen
Aurnund, 11. 11. 44, Lindenstr . 81

Carl Baumann, Elfriede Baumann
geh. Sommer. Bremen-Rönneheck,
den 8. November 1944.

Wilhelm Tadge u. Frau Annl, geh.
von Ösen. Br .-Schönebeck, z. Z.
Mulsum/Kr . Weserm., 11. 11. 44.

Kurt Voigt, Uffz., Annita Voigt,geh, Drieling . Lemwerder i.
13. 11. 44, Ritzebülteler Str . 2.

Ü-Uaterecharf , Worner Tuche und

dien . Räume gelten in dem im _
der Bekanntmnch . bezeichn . Zeit¬
punkte als beschlagn . Zuwider¬
handl . gegen die Bekanntm . werd.
nach § 34 des Reichsleistungsges
bestraft . Bremen, 10. 11. 44. Der
Lnndherr.

Sonderlehrgang für Volkspflege¬
rinnen. Die Fachschule f . Volks¬
pflegerinnen an den Fachschulen
für Frauenberufe , Bremen , Straß¬
burger Str . 12, führt im Januar
1945 wieder einen einjähr . Sonder-
lehrg . f . Volkspflegerinnen durch,
der in der Praxis bereits bewährt.
Kräften in einem Jahr die Aus-
bild . als Voikspflcgerin vermitteln
will . Aufnahmebed .: Mittelsehul-
abschußl , hei Volksschulabschluß
Schulwissensch . Vorprüf ., vollqnd.
22\  Lebensj ., hauswirtsch . u . pfle¬
gerische Vorbild , mehrj . haupitbe-
rufl . u . volkspfieger . Tiitigk . Wei¬
tere Auslc. u. Anmeld , baldmögl.
bei den Fachschulen f. Frauenbe¬
rufe , Bremen , Straßburger Str . 12.
Sprechstd . der Leiterin der Fach¬
schule für Volkspflegorinnen frei¬
tags v. 9.30—ll Uhr . Senator für
das Bildungswesen.

Freiwillige der Kriegsmarine orh.
Ausk . jed. Dienstag u. Freitag 15
b. 17 Uhr b. Wehrbezirkskomm.
Bremen 1, Marine , Bremen , Kas.
Neustadtswali , Zim. 25. Wehrbez .-
Kommando Bremen II , Marine,
Langwedel (Bez. Bremen)

Kindergarten Burg. Die Anmeldun-
den fiii den 'NÖV,-Kindergarten

(Nr. 46.) Amtsgericht Bremen, d
9. Nov. 44. Für die Angab. in (
keine Gewähr.

Veränderungen:
HRA 3205. Friedrich Krug , Bre¬
men, (Getreide- und Futtermittel-
Import , Lortziflgstr . 21). Der Kauf¬
mann Ferdinand Karl Broll in
Bremen ist als persüni . haftender
Gesellschafter aufgenommen . Of
fene Handelsgesellsch . seit dem 1
Okt. 1944. Die Aktiven u. Passi
i'en sind mit Ausn . der Geschäfts
einriclitg . sowie der Beteiligung
an dem Deutschen Getreidekontor
von der Gesellschaft nicht über¬
nommen. 1

Fischyertclluno
F. L. Bodes. Marin-aden Ostertor
1401—1700.

Kleyenhusen, ^larina «. 3451—3575
Geschäftliche Bekanntmachungen
Heißmangel KLausstr. 45. Wieder¬
beginn Dienst . 14. 11. Ruf 4 70 43.

Louis Neukircl), Möbelspedition u
Schwertransp ., wieder Bahnhof
Straße 1 pt . (Theinhaus ), Telefon
Nr. 2 12 34/35. Geschäftszeit 8 bis
16.30, sonnabends bis 13,30 Uhr.

Die größten Gewinne u. Prämien
d. Deutschen Reiehslptterie wer
den stets in der 5. ^ 1, gezogen.
In der 2.—5. Kl. dieser größten

-Lotterieund günstigsten Klassen _
der Welt werden immer noch
mehr als 100 Mill. Mark ausge¬
spielt , Es lohnt 6ich desh. auch
jetzt noch, von der 2. KI. ab neu
mitzuspielen . Die Ziehung der 2.
Klasse beginnt am 13. Nov. 1944.
Noch ist es also Zeit. Kaufen Sic
sich sof . ein Los bei einer Staatl.
Lotterieeinnahme , die Ihnen alle
gewünschten Ausk . gibt . Größter
Gewinn im günstigst . Fall : 3 Mil¬
lionen RM. Alle Gewinne sind
oinkommenstouerfrei , Vs Losk ostet
nur 3,- RM je Kl., Vs Los nur
6,- RM je Klasse.

Funk & Horst , Schwaehh. Heerstr.
Nr. 179, Tel. 48 57 83. Annahme,
Reparat, , Umarbeitungen , Neuan¬
fertigungen.

Martens & Co., Inh. C. Bommel¬
mann , n. wie vor Veges. Str . 11/
Hinterh . Ah M-ont. Spirit .- Ver/.

Export-Compagnie Theodoro Gath-
mann & Co. jetzt i. II. d. Com¬
merzbank , Eing . Herdentorswall
straße 86 II.

Max Tscheslog, Tabaktv. u. Rau-
eherart, , ah 16. 11. 44 Remlierti-
stTaße 88, Eing . Gerhardstraße.

Allgem. Krankengeldzuschuß- und
sterbekasse Berlin V.a.G. Gesellst.
Bremen jetzt Bremen , Richthoi 'en-
straße 67. Die Mitgl* werd. geh.,
ihre neuen Wohrt. soh-riftl . mit
zuteilen . Tel. 48 57 36.

Dampfwäscherei Oelkers arbeitet
wieder wie sonst . Vorläufig keine
HauishaHswäsche.

F. E. Schütte Erben, Bürgerpark
verein , Bremer Rennverein Baum-
wollb. Zi. 411. Ruf über 215 81
(Addix & Cordes ), Postfach 328.

Dora Bredehorst, Damenschoieide-
rei , jetzt Stader Str . 27, R. 48 55 52

Fr. W. Bade, Büro f. Buehfiihr.
u. Beratung , jetzt Lüningstr . 26,
Tel, nur 2 88 40. Fl.-Schäden wer¬
den noch angenommen.

Carl Sick. Eröffn, demn. Schwach
h-auser Heerstr . 276 (Gastst . zur
Vahr ), direkt a. d. Haltest . Vab-
rer Straße (Linie 4 Horn ).

Hinrlchs & Bollweg. Ausk. über
in Verlust gerat . Kundeneigantum
im Laden Steintor/Ecke Dobben.
Rop.-Annahmcscheine müssen vor-
g/elcgt werden.

Annoncen-Expeditlon Willi Schel¬
ler. Büro und Anzeigenannahme
jetzt Hagenauer Straße 6,

Fachdrogerie B. Stadtlander, Inh.
I . Mehlitz , eröffn , domn. wieder
in Drogerie Döhle, ST
Heerstraße % Ecke

Photo-Günter, Paßaui'n. u. Verkauf
jetzt Georg-Gröning -Str . 67. Ver
kaufszeit von 8—17 Uhr , ~

Reformhaus Ahlhorn jetzt Am
Wall 163. Diabetiker -Marmelad
und -Nährmittel.

Fachdrogerie Hermann Luhrmann
jetzt Sehiisselkorb 29, Tel. 2 58 81

Nürnberger Lebensversicher. AG.,
Suh-Direkt . Theodor Hoppe, jetzt
Bremen 8, Pinneberger Straße 4
Ruf 8 1152. Wir bitt . uns. Vers
um Aufg . -ihrer neuen Adr . Zah
lungen : Bremer Spark . Nr. 10 673:
Postscheck Hamburg 95 218.

Franz May & Co., Mehlgroßhdlg
Rcmbertistr . 32, Ruf vorl . 2 69 22,
in Kürze wieder 2 38 48/49.

Makler Hugo Busch vorl. zu er
reichen Bremen , Straß b.' Str . 66.
Annahme v. Zimmer und inöbl
Wohnungen.

H. C. Schad jetzt Legion-Condor
Str . 17. Verk . findet demn. statt.

Johann Max Schöner, Täbakwar.
Pfeifen , Raucherart, , jetzt Grund
straße 42 (V. d. Steintor, - gegen
über Fi-iesendonzen ).

Otto Weller, Zeichen- u. Künst-
ler -Malbed., jetzt Ostertors -tw. 104

Ewald Pohl, Schlachterei. Eröffn.
Dienstag , 21, 11. 44. Bremen -Horn,
Leher Heerstr . 58, Tel. 4 67 01.

VVêena, Wiedereröffn, in KürzeStiesing , Sögestr . 35, Telef,
z. Z. nicht erreichbar.

Hans Thürnau, Büromesch., jetzt
Anna -Lühring -Str . 15, Ruf 4 58 07

Meyer & Kruse, Druckerei. Betr,
jetzt wieder aufgen , am Alten
P-ostweg 1, F. 4 45 77 (Mitben .)

Herbert Bock, Fachwerkst, f. Bü
romaseh ., jetzt Br.-Hofn , Leher
Heerstr . 219. Tel. demn. 3 93 09.

Wilh. Redeker & Co., Herren- und
Damenschneider , jetzt Grasberg
Nr. 3. Wir bitten unsere Kund
schuft bei Wohmmgsiinderung um
Aufgalie der neuen Anschrift.

Oberweser Privatschiffer - Verein!
gung, Tiefer 2. Unsere alten Te
lefona-nschlüsse 2 76 39/31.

Hermann Scheib, Bäugesch., jetzt
Elsässer Straße 14.

Volkswohl-Bund Vers.-Bestatlungs
Verein a. G. Unsere Gesehäftsst
befindet sich vorl , Mindener Str.
Nr. 20 pt . Wir bitten uns . Ver
sicherungsn ., die umquart . sinkt,
ihre Ansehr . unter Ang . d. Ver-
sicherungs -Nr. uns bekanntzugeb

Roland- Garage W. RUter jetzt
Seheeßel/IInnn ., Große Str . 323

Bremer Geschäftsbücher-Fabr. Da
niel Schad, gegr. 1854. Buchdr.
Biirobed .. jetzt Jacobikirehhof 1
(Baracke ). Eröffn . Dienst . 14. 11
1944. Verk . aus kriegsbed . Grün
den nur gegen bar!

Wir übernehmen laufend Hausver¬
waltungen , auch besch. Objekte.
Uns. Sprechz . sind 8.30—12 Uhr
u . 14,30—16 Uhr . Tel. wird dem¬
nächst bekanntgegeben . Haus - u
Grumdbesitzerverein Bremen e. V,
Sandstraße 14.

Reparatur - Abteilung Schuhhaus
Wachendorf, Ostertorsteinweg 15.
Ab 13. 11. 44 nur noch am Diens¬
tag , Donnerstag u. Sonnabend in
der Zeit von 8—17 Uhr geöffnet.
Nächste Annahme am 21. Novbr

Georg Menge, Kartoffeigroßhand .,
jetzt Breitenweg 43 (b. Schpp . 8),
T/d■2 57/58 nach Geschäftssehl.
48 72 78. Diej . Kunden , welche die
Abschn. ihres Bezugsausweises f.
Speisekartoffeln abtrennen ließen,
und bis heute noch nicht belief,
wurden , wollen sieh am Kontor
melden unter Mit.bringung d. ab¬
gestempelten Ausweise.

Hoppe & Werner, Weiß- u. Woll-
waren . Wiedereröffnung 14. Nov
Pappelstraße 90/92.

Burhenne. Verkauf ab Montag Gr.
Hundestraße 84 (gegenüber dem
Lloydgebäude ).

Großwäscherei Hayungs. Auskünfte
i.jcr Wäsche und Wiederaufbau
jetzt im Kontor Lüneburger Str.
Nr 3, Ruf 4 40 11.

Bulllnger, Damenfriseur, Osterstr.
19 h- EvOffng. Dienstag , 14. Nov.

A. W. Hering, Uniformfabrik. Auf
träge für Maßarbeit (Wehrmacht
u. -Polizei ) werden wieder ange
nommen sonnabends 9 bis 12 Uhr
Holbeinstraße 24.

Otto G. Balder, Samenhandlg., Am
neuen Markt , eröffnet wieder am
1. 12. Güntherstraße 19, parallel
Brautstraße.

Photo-Cüppers, Humboldtstraße 81
R. 4 15 04. Paßaufnahmen Montag
bis Donnnerstag 9-13 Uhr . Zu an
derer Zeit nach telefonischer Be
spreehung . Lieferung umgehend.

A. Meinen, Blumenhalle West, jetzt
Clausewitzstr . 15. Schriftl . Bestel¬
lungen zum Totenfest erbot/fn.

Landwehrmühle Albert Folkens.
Samenhandlg ., demn. Münchener
Str . 27. Bitte ^ meine Kund ., Saat
kartofelln abzuhol . Parzellenkarte
initbring . Verkauf Bfaker Str . 28

A. Habben (Inh. Martha Behrens)
jetzt Erlenstraße 31.

Mecke & Rieth, ah 13. Nov. Büro
u. Lager Br .-Hemelingen , Verde
ner Str . 27. Telefon vorübergehd.
4 44 76. Eig . Anschi , wird noch be-
kanntgegeb . Ueber Lieferung er ;
folgt noch Nachricht.

Reformhaus Ahlhorn jetzt A. Wall
Nr . 163. Leeithinperlen für die
Nerwen 50 Pfg.

Thedieck & Co. K.-G. Wir verkau
fen ab Dienstag , 14. Novbr ., , im
Schauspielhaus . Beginn 9 Uhr.

Friedrich Burhenne. Meine Spiri
tuosenverteilung find . Gr. Hunde¬
straße 34 (gegenüber dem Lloyd
gebäude ) statt.

Borgfeldt & von Salzen, Zigarren
jetzt Rembertistr . 82, Eing . Ger-
hardsfr . Eröffng .- 15. November.

Wilh. Addicks, Innenndekoration
Stoffe , Verdunklungsanlagen , jetzt
Bremerhavener Str . 12, R. 8 46 36,

H. D. Bosse, jetzt Baracke Hohen
torsplatz , gegenüber der Feuer¬
wache , Fernspr . 5 3114.

Georgsbad Andreas Petersen. Bis
auf weiteres keine Anmeldung für
Massage und Fußpflege.

Optiker Förster jetzt Fedelhören 105
(nebenan ). Wiedereröffn . 13. Nov

P. Franz Neelmeyer & Co., Bank¬
haus , jetzt U. L. Frauen Kirchhof
Nr . 6, i. Hs . der Bremer Landes
bank . Fernspr . Sammelnr . 2 14 01,
f . die Buchhalt . 2 87 06, nach Ge
schäftsschluß 4 26 93.

Fritz Appel, Maschinen- u. Schrott-
vorwertung , jetzt Sögestr . 23II,
Telefon 241 23.

Tiermarkt
Verkaufen

84. Zucht- u. Milchviehabsatzveran¬
staltung in Sulingen/Hannov. am
Donnerst . ,16. 11. 44. Sehr günst.
Preise . Beginn 9.30. Auftrieb : 70
Zuchtbullen , staatl . gekört u. ins
Herdb . aufgen ., 100 St. Milchvieh
(hochtr . u. abgekaibt ), 150 Stück
reiolisgek . Hoyaer Zuchteber und
100 St . Hoyaer Jungsauen , Seu¬
chenschutz -, Abkalbe - u. Transp .-
Vers. Kostenl . Katalogvers . durch
Viehverkaufsvereinigung Sulingen
GmbH., Sulingen/Hann ., Fernruf
Nr . 275, Postschließfach 33.

Beste hochtr. Milchkuh. D. Wester¬
holt , Barschlüte üb . Delmenhorst.

Verkaufen
Wohnhaus m. 3 Wohn, in Verden/
Aller zu tausch , in Umg. Bremens
m. WertausgL Hans Liesenberg.
Verden/AIIer , Miihlenberg 25.

Aelt. Schreibmasch, (Mod. Kanzler)
85 RM. Waller Heerstraße 153.

P. D.-Gumml-Ueberstiefel, 15,- .
Diederichs Gröpel., A. d. Düne 17

Dauerbrandofen, etw. defekt. 40,—
Pantern . Hemelingen , Rosenweg 3.

Kl. Wohn. k. v, Maurer ausgetad
u. gemietet werd. m. Gart.’Frau
Dora Soof-, Hagen 12, Leestebei
Bremen 5.

Verloren

Graukar, Regencape 31. 10. r.Mo¬
sel- b. Obernstr. G. Bel. A. Frese,
Moselstraße 96.

Schlüsselbundm. 6 Pat.-Schlfe.;s
br. Lederetui in Mühienstr. G.Bei
Kuder , Blumenthal. Mühienstr.TO

D.-Armbanduhrv. Bekumer Ho:i
Ellhornstr . in Blumenthal. Abi»
geg. Bel. Geschst. Br.-Blumem

2 Kopfkissen (rot. Inlett) 10. 11.
d. Zug Bremen—Vegesack gestei:
Täter erkannt , Biickg.. sonst As
zeige. Bahnhof Vegesack.

Damenrad vertauscht10. 11. »
Schwaehh. Heerstr. 29. Fein!
Wendt. Bitte daselbstabzugel

Neuer Damenschuhm. Spanner
10. Walsroder- bis Geibelstr. _
woselbst gegen Belohn. abzugY
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